Die Expedition ift auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Sonnabend den 11. Mai 


— Die Schwierigkeiten einer Invaſion euro: wegung gefegt worden, und dennoch nicht im Stande, 


päiſcher Truppen in Oſtindien. 
1 


Die indiſchen Angelegenheiten und insbeſondere die 
Möglichkeit einer Invaſion auf dem Landwege ſind neuer⸗ 
dings mannigfach zur Sprache gekommen. Der Gegen⸗ 
ſtand iſt eben ſo intereſſant, als es ſchwierig iſt, ſich 
Aufklärung und Kenntniß über manche wichtige Punkte 
zu verſchaffen. Der deutſche Leſer hat nur engliſche, 
alfo jedenfalls befangene und äußerſt einſeitige, Quellen. 
Der Oberſt de Lacy Evans, ein Officier von großem 
Talent und vielfacher Erfahrung, war der Erſte, ſoweit 
es dem Verfaſſer der nachfolgenden indiſchen Artikel be⸗ 
bag ae bie Aufmerkfümkeit für die Möglichkeit 
von Do Sr Bere abe Einie fortzuführen, welche 

kreuzt als bewäſſert wird. Dieser ange, enger deten 
Streifen Steppenlandes ward ſchon zu Herodots Zeit für 
die gewöhnliche Pforte betrachtet, durch welche aſtatiſche 
Stämme in Europa einfielen. Ritter beſchreibt ſie im 
zweiten Bande ſeines geographiſchen Werkes. Hiernach 
iſt fie von Holz, Gras oder fruchtbarer Erde entblößt, 
der Boden überall mit Salz geſchwängert, mit Triebſand 


Die ter 
warten, da 
macher eindringen werde, welche allmählig ganze Armeen 
auf dem Meere von Suez embarkiren, wo weder Schiffe, 
noch das Material fie zu bauen, ſich vorfinden, oder daß 
ich mich dabei aufhalten werde, die ſinnreichen Taktiker 
zu widerlegen, welche 50,000 Franzoſen in drei Perio⸗ 
den über die Wüſten von Syrien und Perſien, zu den 
Thoren von Calcutta führen. Bei einer Unterſuchung 
der vorliegenden Art muß man, wie ich glaube, analo⸗ 
giſch räſonniren, weil wir bei unſerer einſeitig unvoll⸗ 
kommenen Kenntniß des mittleren Aſiens nur unvollſtän⸗ 
dige Begriffe pon den Hinderniſſen haben, die eine eu⸗ 
ropäiſche Armee auf den Wege nach Indien zu beſie⸗ 
gen hat. Ich will ſogar annehmen, daß dieſe Armee 
ohne allen Verluſt die Wolga paſſirt habe, über das kas⸗ 
piſche Meer transportirt ſei, ſich über Kiava nach 2 — 
Drus zu in Bewegung geſetzt, ſich hier eingeſchifft habe 
und dann nach Bockhara hinaufgeſtiegen ſei. Ich will 
die argwöhniſche t der Einwohner vergeſſen, jede 
Feindſeligkeit derſelben beſeitiat A a 
Feindſe eſeitigt ſehen, und indem ich dieſe 
freigebigen Conceſſionen zu Gunſten des erſten Feldzuges 
mache, will ich ferner annehmen, daß dieſe Armee von 
angemeſſener Stärke, nachdem fie in Bockhara überwin⸗ 
tert hat, mit allem Nöthigen, in der beſten Jahres⸗ 
zeit für den Einbruch nach Indien ſich in Bewegung 
geſetzt hat — dann will ich aus früheren Ereigniſſen 
8 ihr wahrſcheinliches Schickſal ſein 
würde i g 
er „09 im Mai 1812 von den Ufern 
der er mit einer halb illion Krieger nach 
Rußland! das Hanes ee 5 Kass Be⸗ 
fehl beſtand aus 295000 Mann, aber am 7. Auguſt 
brachte er in das Gefecht bei Borodino blos 120000 
Mann; er hatte höchſtene 30,000 Mann in den ver: 
ſchiedenen bis dahin ſtattgehabten Gefechten verloren. Es 
fragt ſich daher, was war aus den übrigen 145000 
Mann geworden? Jeder erfahrene Soldat wird ant⸗ 
worten: ſie blieben entweder zurück oder kamen aus 
Mangel, Noth und Ermüdung in d N 
Kirchhöfe. Die Entfernung, welche diefe Armee in einer 
geraden Linie zu übberſchreiten hatte, betrug kaum 500 
(englifche) Meilen. Viele der Korps waren vorwärts 
an der Oder, einige ſogar jenſeits der Weichſel kanton⸗ 
nirt geweſen; ſie brachen aus den fruchtbarſten Ländern 
Europa's, aus der Mitte von Kantonnirungen auf, in 
denen ſie ſeit Jahren geraſtet, ſeit Monaten ſich vorberei⸗ 
tet hatten; in der ſchönſten Jahreszeit waren ſie in Be⸗ 


ben, fich m 


Lazarethe oder — 


nach einem Amonatlichen Marſche mit der Hälfte ihrer 
Mannſchaft in die Schlacht zu rücken. Ich habe die 
Entfernung von der Oder bis Moskau in gerader Linie 
auf 500 Meilen feſtgeſetzt, nach militäriſcher Rechnung 
füge ich Y, der geraden Entfernung hinzu, die Krüm⸗ 
mungen der Wege zu ergänzen, ſo daß mit dem Bogen, 
den die Armee um Smolenſk zu machen hatte, eine 
Entfernung von etwa 700 Meilen ſich ergiebt. Wenn 
alſo dieſer Marſch auf guten Wegen und ebener Erde 
— denn das Land zwiſchen der Oder und Moskau iſt 
faſt eine fortlaufende Ebene — unter allen den begün⸗ 
ſtigenden Umſtänden begonnen, von ſolcher Erſchöpfung 
und fo großem Verluſt begleitet war, was wird das 
wahrſcheinliche Schickſal einer Armee ſein, welche die 
doppelte Entfernung zu marſchiren hat, bevor ſie den 
Schauplatz ihres Wirkens erreicht? — Der Feldzug des 
Hannibal giebt einen andern Belag des wahrſcheinli⸗ 
chen Verlustes. Dieſer große Feldherr brauchte 6 Mo⸗ 
nate, um mit feiner unbeſchwerten Armee — denn er 
ließ ſein ſchweres Gepäck unter der Aufſicht Hanno's 
zurück — von Neu⸗Carthagd nach den Ufern des 
Po zu marſchiren, eine Entfernun von 6800 römiſchen 
Stadien, oder etwa 850 Meilen. Mit ſeltener Behut⸗ 
ſamkeit hatte er zuvor alle zwiſchen den Alpen und Dr 
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der yatifıpen Zhıheehämmen In Unterpaud- 
lungen geſetzt, und dennoch verlor er / feiner Armee. 
Es iſt wohl zu beachten, daß auf allen Märſchen durch 
unkultivirte Länder die Verpflegung unſicher und die 
Ruhe von der Milde des Wetters abhängig iſt. Jeder 
Tag des Mangels, jede regnigte Nacht verringert die 


Krafte, die Kranken halten die Armee auf, oder erfor⸗ 


einzelne Gebirgskette, gleich den Andes, ſondern ein voll⸗ 
ſtändiges Syſtem ſolcher Ketten, welches in ſeiner unbe⸗ 
zwungenen Einſamkeit den faſt unbereiſten Berg bildet, 
der im Mittelpunkt des ganzen Continents wurzelt. 
Arian berichtet, daß Alexander mit ſeiner Armee 15 
Tage unter großen Leiden, in tiefem Schnee, an allen 
Bedürfniſſen Mangel fühlend, blos damit zubrachte, den 
nördlichen Rücken zu erklimmen, und Q. Curtius ſagt, 
daß die ganze Gegend mit Schnee bedeckt iſt, und daß 
keine Spur von Vögeln oder vierfüßigen Thieren darin 
aufzufinden ſei. Eine Beſchreibung, die durch Bernier, 
Forſter, Bakoy und den Jeſuiten⸗Miſſionair Deſideri be⸗ 
kräftigt iſt. Wie groß der Umfang und die Höhe die⸗ 
ſes Gebirges ſein mag, iſt, wie ich glaube, niemals ver⸗ 
gewiſſert worden, es iſt nur bekannt, daß feine Gipfel 
mit ewigem Eis bedeckt ſind, und daß die niedrigſte 
Linie immerwährenden Schnees an dem nördlichen 
Rücken des Himalaya, von welchem es nur eine Forr⸗ 
ſetzung bildet, 17000 Fuß über dem Meeresſpiegel 
erhaben iſt. Da aber die Baſis und die Verbreitung 
der Aeſte aller Gebirge, die vulkaniſchen ausgenommen, 
in einem genauen Verhältniß zu ihren Höhen ſtehn, fo 
begreift ſich, welchen ungeheuern Umfang gebirgiger 
Wildniß fir darſtellen müſſen und welche Hinderniſſe fie 
den Fortſchritten einer ſchwer belaſteten europäiſchen Ar⸗ 
mee entgegen ſtellen würden. Ein engliſcher Stabs⸗Of⸗ 
ſtzier ſagt in einem Bericht über den Feldzug von 1791, 
daß, nachdem der Weg Über den Ghaut beendigt gewe⸗ 
ſen, es noch 3 Wochen harter Arbeit gekoſtet habe, um 
das aus nur 14 Achtzehn⸗Pfündern beſtehende Belage⸗ 
rungs⸗Geſchütz mit ſeinem Train auf den Gipfel des 
Berges zu ſchaffen. Gleichwohl iſt der Ghaut nur ein 
einzelner Gebirgszweig, deſſen höchſter Gipfel nirgends 


dern Depots und Lazarethe. Die jüngeren und ſchwäch⸗ über 5000 Fuß über die Meeresfläche emporſteigt, alſo 


lichen Soldaten unterliegen zuerſt den Anſtrengungen; 
aber Mangel, Beſchwerden mehren ſich, die Zeit fliegt, 
die Hoffnungen ſchwinden, die Glieder lichten ſich, bis 
zuletzt einige Regennächte, einige Tagemärſche in ſchlech⸗ 
ten Wegen, oder die ſenkrechten Strahlen einer 
brennenden Sonne ganze Reihen entkräften und bei 
dem Nachzug einer Marſchlinie Scenen des Lei⸗ 
dens hervorbringen, von denen nur die Zeugen ſolcher 
Unternehmungen ſich ein deutliches Bild machen können. 
Robuſte Leute, über Alles erhabene Gemüther, und 
hauptſächlich die durch viele Feldzüge abgehärteten Vete⸗ 
ranen werden ſich allerdings -jedem Ungemach lange ent: 
gegenſtemmen, aber verlängerte Duldung ermattet den 
Unverzagteſten. Die Kräfte von den Wenigſten werden 
hinreichen, bei unregelmäßigem Unterhalt unter jedem 
Wetter den Schneelasten des Hindoo ⸗kho und den ko⸗ 
chenden Dünſten der fünf Punjab⸗Ströme zu trotzen! 
Die Entfernung von Bokhara nach Attock am Indus 
beträgt aber in gerader Linie, nach Rennell's Karte, 630 
Meilen, und von Attock nach Delhi an dem nördlichſten 
Punkte Indiens noch 440, alſo 1070 Meilen, ſo daß 
in demſelben Verhältniß, nach welchem ich den Marſch 
Napoleons berechnete, 13 — 1400 Marſchmeilen heraus: 
kommen, d. i. das Doppelte der Entfernung, welche den 
Armeen Hannibals und Napoleons etwa zwei Drittheile 
ihrer Mannſchaften koſtete. 55 

Der Oberſt Evans ſagt, daß, um Attock, den erſten 
Punkt eines wahrſcheinlichen Zuſammentreffens zwiſchen 
der angreifenden und der vertheidigenden Armee von In⸗ 
dien zu erreichen, beide Theile einen Marſch von gleicher 
Länge zu vollenden haben. Aber er vergißt, daß der 
Marſch der engliſchen Armee durch ihr eigenes Gebiet 
geht, ein Marſch, der nicht mit einem durch fremde oder 


gar feindliche Lande verglichen, und nicht mit demſelben längern wird. Wenn wir blos 50 —60 


Maaß ſtabe gemeſſen werden kann. Vor allen Dingen 
aber iſt zu beachten, daß die anrückende Armee den 
Hindoo tho zu überſteigen hat. Dieſen beſchreibt Ritter 
als das verbindende Glied zwiſchen der öfttichen und 
weſtlichen Gebirgsmaſſe, welche ſich von dem Geſtade 
des Corean⸗See's bis zum Eurinus erhebt; er ift keine 


weniger als ein Drittel der bekannten Höhe des Hindoo⸗ 
kho. Wenn ich einräume, daß Caubal eine Gattung 
giganten Schweizerlandes iſt, welches trotz feinen Bergen 
voll immerwährenden Schnee'ss, Hügel von mäßiger Höhe 
und üppige Ebenen hat, fo iſt doch das dem Indus nä⸗ 
her gelegene Land unleugbar ſehr wilder Natur, durch⸗ 
ſchnitten von reißenden Strömen, ohne Brücken. Alexan⸗ 
der mußte, wie die Geſchichtsſchreiber berichten, ſogar 
für den Marſch ſeiner macedoniſchen Armee Wege ebe⸗ 
nen laſſen, obgleich dieſe Truppen ohne Gepäck, welches 
der König vor dem Beginn der indiſchen Expedition hatte 
verbrennen laſſen, marſchirten. Was für einen Anblick 
eine europäiſche Armee in ſolch einem Lande darbistet, 
iſt aus des Oberſten Snodgraß Geſchichte des Birma⸗ 
nen⸗Krieges zu ſehen. Er ſagt, daß die Armee bei ih⸗ 
rem Marſch aufwärts des Irawady gemeiniglich eine 
Strecke von 5 Meilen einnahm, und daß die Spitze 
der Kolonne ſchon auf dem Bivouac anlagte, bevor die 
Arrier⸗Garde abmarſchirt war. Wenn nun eine Armee, 
die nie über 5000 Mann zählte, durch ein ebenes, ob⸗ 
ſchon nicht offenes Land marſchirte und deren Kriegsbe⸗ 
dürfniſſe alle zu Waſſer fortgeſchafft wurden, ſich 5 Mei⸗ 
len ausdehnte, zu welcher Länge müſte eine Armee von 
40 oder 50,000 Mann, mit aller ihrer Artillerie be⸗ 
ſchwert und mit 150,000 Laſtthieren verſehen, an⸗ 
wachſen? Und dennoch iſt die Zahl der Laſtthiere ſeht 
gering gerechnet, da die Zahl derſelben bei der Armee 
von Seringapatam ſich auf eine halbe Million belief, 
ungerechnet der Hunderte von Elephanten und der 9000 
Kameele. Multipiciren wir nun die Hälfte dieſer Thiere 
mit der Länge eines Pferdes, fo wird ſich dies Reſul⸗ 
tat ergeben, welches ſich durch die vielen Krümmungen und 
durch die unbetretenen Defile's eines wilden Landes noch ver⸗ 
Meilen annehmen, 
fo artet, den eigentlichen Heereszug ſelbſt ungerechnet, 
die Idee eines ſolchen Unternehmens ins Lächerliche aus. 
Parallel marſchirende Kolonnen find aber da nicht denk 
bar, wo ein praktikabler Weg ſchwer genug aufzufinden 
ſein wird. Bu z 
Nachdem wir mit unferer europäiſchen Armee durch 


— 


Kriegführung, die der Alten außerordentlich überlegen. 


ſichern, würde eine Armee nöthig fein, und der Marſch 
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alten Taxilla, zu 


Ai beſchwerliche Märſche an der Grenze Indiens angekom⸗ 


men ſind, fragt ſich, was wird dieſe zerſtreute Maſſe, 
ihre langſame Zerſtückelung nachſchleppend, beginnen, 
wenn ſie etwa im Rücken blos durch einige leichte In⸗ 
fanterie⸗Bataillone attakirt wird? Die Spitze der Kolon⸗ 
nen iſt 5 oder 6 Tage voraus, der Reſt eben ſoweit 
zurück; die Avantgarde kann, ehe ſie unterſtützt wird, ge⸗ 
worfen werden; die empfindlichen Flanken ſind ohne 
Vertheidigung. Man ſtelle ſich vor, daß eine ſolche 
Maſſe an der Seite eines reißenden Stromes, an ei⸗ 
nen tiefen Abgrund, einer Granitwand ſich hinquält, 
und einige hundert feindliche Scharfſchützen aus ſicherm 
Verſteck ein wohlangebrachtes Feuer darauf richten, man 
male ſich die Verwirrung, das Elend der Verwundeten, 
das Sträuben und Stürzen der Laſtthiere, das Umwer⸗ 
fen der Kanonen, Munitions- und Bagagewagen, man 
denke ſich dieſe Scene vielleicht zu gleicher Zeit an 
mehreren Orten der Marſchlinie, indeß die Nacht ein⸗ 
bricht und der rechte Weg verloren wird! — Es iſt 
wahr, Alexander uͤberwand mit Leichtigkeit diejenigen 
Gegner, welche ſich ſeinem Marſche widerſetzten, aber 
er ward nirgends ſyſtematiſch aufgehalten, und überdies 
iſt die neuere Bewaffnung, deſonders für dieſe Art von 


Ganze Bataillone können durch ein wohlgenährtes Blich⸗ 
ſen⸗ oder Musketenfeuer, dirigirt über Flüſſe und Ab⸗ 
gründe, da aufgerieben werden, wo die Alten die Be⸗ 
wegungen ihrer Feinde als ruhige Zuſchauer betrachten 
mußten. Um jetzt, auf einer ſo ausgedehnten Marſch⸗ 
linie, die Flanken eines jeden Paſſes zu ſäubern und zu 


ins Unendliche aufgehalten werden. Wenn aber eine 
europäiſche Armee, nach einem ſolchen Marſch, in der 


Gegend des Indus von allen Seiten durch Maſſen 


leichter, geſchickt geführter Truppen, die ſtets zurückweichen, 
aber immer wiederkehren, angegriffen wird und die Paſ⸗ 


ſlage über den Fluß ſorgfältig bewacht findet, fo wird 


fie einen ſchwierigen Stand haben. Denken wir uns, 
die franzöſiſche Armee, die ſchon fo geſchwaͤcht nach 
Moskau kam, hätte noch 200 Meilen durch ein un⸗ 
wirthbares Land zu marſchiren gehabt, um dann nicht 
in gute Quartiere, ſondern an die Ufer eines Fluſſes, 
wie die des Indus zu kommen, wie würde ein Strom 


gerader und den totalen Mangel an abweichenden Stra⸗ 
en begünſtigt, 
10 de 9 Armee den Fluß erreichen muß. 
N Meilen oberhalb Attock, wo Forſter 
ihn überschritt, ſchon ſehr tief, reißend und % Meilen 
breit. Frazer berichtet, daß derſelbe wegen ſeiner Tiefe 
und ſchnellen Strömung, und zufolge der wilden Na⸗ 
tur feiner Ufer für eine Armee nur bei Attock, dem 
f paſſiren iſt. Es fragt ſich: auf wel⸗ 
che Weiſe iſt nun unter den angedeuteten Umſtänden der 
Fluß, der nicht umgangen werden kann, zu überſchreiten? 
Bei europälſcher Kriegführung wird der Uebergang über 
Fllſſe durch unerwartetes Eintreffen an einem unbe: 
wachten Punkte bewerkſtelligt, oder indem man den 
Feind durch ein überwiegendes Feuer von dem entgegen⸗ 


‚festen Ufer vertreibt und mittelſt Pontons, oder ſonſti⸗ 


ger Hülfsmitteln übergeht. Der Gedanke, unerwartet 
bei einem unbewachten Punkte am Indus einzutreffen, 
iſt nach Obigem undenkbar, ein Seitenmarſch durch 
einen indiſchen Jungle“) oder Forſt unmöglich und würde 
derſelbe jedenfalls zu Punkten führen, die von Hilfe 
mitteln aller Art entblößt, die Ueberfahrt unmöglich 
machen würden. Wer je die Anſicht eines ſich dahin 
wälzenden Ponton „Trains auf einer guten Chauſſcke 
in Europa gehabt hat, wird kaum erwarten, ein ſol⸗ 
ches Schauſpiel am Indus zu ſehen. Flöße können 
allerdings an einigen kleinen Flüſſen gebaut und dann 


in den Hauptſtrom hinein getrieben werden, aber kein Artil⸗ 


Blitesſchnelle, 


leriefeuer kann ihnen, hei der Breite des Indus, Schutz ges 


ſo daß, erwägt man die reißende Strömung, dieſe 


währen 
Nee Was auch 


Att der Ueberſchiffung ſehr unſicher wäre. 


erſonnen werden mag, den Uebergang zu bewerkftelligen, 


i wird es viel Zeit koſten. Dem mit militairi⸗ 
ſchen Operationen unbekannten Leſer eine faßliche Idee 
beizubringen, welchen Werth die Zeit für eine von Leiden er⸗ 
ſchöpfte Armee hat, ift faſt unmöglich. So ſchnell die 
Zeit in der Liebe dahinzuſchwinden pflegt, ſie fliegt dort 
doch nur mit bleiernen Flügeln, im Vergleich zu der 
womit 5 : 
Verzögerung mit ihren ſinkenden Lebens⸗ 
kräften bezahlt. Der Verluſt eines Tages bringt ihr 
oft Verderben und Untergang. Hätte z. B. Ico⸗ 
nium ſich einen einzigen Tag länger gegen Frie⸗ 
drich Barbaroſſa vertheldigt, wäre es einen einzigen 
Marſch entlegener geweſen, nie würde es durch die 
Armee der Kreuzfahrer, angeführt von dem größten 
Jungle, Pfahlwerk mit oft undurchdringlichem Geſtrüpp, 
ein hoher Binſenwald. h £ 


jede ſtündliche 


luft für Göttingen iſt noch unerſetzt. 


fie eine Armee verläßt, welche h 


— 620. — 
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Manne feiner Zeit, erobert worden, und dieſe Armee 
verdurſtet oder verhungert ſein. Der Uebergang über 
den Indus wird eine gute Uebung geweſen fein, 
um den Uebergang der fünf Flüſſe des Punjab, von 
denen der kleinſte den größten europäiſchen an die Seite 
geſetzt werden kann, zu bewerkſtelligen. So will ich 
denn annehmen, daß ſie alle überſchritten ſind und die 
angreifende Armee in dem flachen Lande nördlich von 
Delhi eingetroffen iſt, dem Punkte, wo zu allen Zeiten 
das Schickſal von Indien entſchieden worden iſt. Ich 
muß hier aber einhalten, um zu unterſuchen, wie lange 
die Angreifer zugebracht haben, den Marſch von Bok⸗ 
hara zurückzulegen und auf welche Weiſe ſie ſich wäh⸗ 
rend des Zuges die nöthigen Lebensmittel für Menſchen 
und Thiere verſchafften. y 


Intand 


Trier, 1. Mai. Der heutige Tag war zur mie, 


derbeſetzung des Trierſchen Biſchofsſtuhles 
beſtimmt. Der allerhöchſt ernannte Königliche Wahl⸗ 
Kommiſſarius, der Königliche Oberpräſident der Rhein⸗ 
provinz, Hr. Freihr. v. Bodelſchwingh-Velmede, war 
dieſerhalb am 28. April hier angekommen. Am Abende 
deſſelben Tages ſtattete das geſammte Domkapitel Hoch: 
demſelben als Königlichem Wahlkommiſſarius einen Ehren⸗ 
beſuch ab. Am Tage vor der Wahl, geſtern um 11 
Uhr, erſchien der Königliche Wahlkommiſſarius, begleitet 
von zwei Räthen, vor dem verſammelten hochwürdigen 
Domkapitel, und überreichte demſelben ein Schreiben Sr. 
Maj. des Königs, worin der Hr. Oberpräſident zu der 
bevorſtehenden Wahl als Kommiſſarius beglaubigt wurde, 
Die Wahlhandlung ſelbſt ward heute näher eingeleitet 
durch ein feierliches muſikaliſches Hochamt, beginnend 
um halb 9 Uhr; daſſelbe ward abgehalten vom Hoch 
wlürdigſten Herrn Weihbiſchof und Adminiſtrator Dr, 
Günther, in Gegenwart des dazu eingeladenen Herrn 
Wahlkommiſſarius und zweier begleitenden Räthe, ſehr 
vielen höhern Civil- und Militairbeamten, unter großem 
Andrange von Leuten aus allen Ständen und einer au⸗ 
Nach Beendigung des 


die 2 An eiche 0 
nicht zugelaſſen, iſt im 


bekannt. 


ſt 
(Tr. Ztg.) 
Deut ſchland. 

Aus dem Hannoverſchen, 1. Mai. Vom Hof: 
rath Albrecht, der ſich ſeit längerer Zeit wieder in 
Göttingen befindet, und dem zu Ehren ſeine Göttinger 
Freunde am 22. April ein ſolennes Diner zu Weende 
veranſtaltet hatten, erſcheint nächſtens ein Werk: „Die 
Hauptlehren des deutſchen Staatsrechts“, worin eine 
ſtaatsrechtliche Begründung des Bundesrechtlichen Bun⸗ 
des⸗ Rechts geliefert wird. Dieſes Werk möchte 
um ſo mehr zeitgemäß ſein, als die ſtaatsrecht⸗ 
lichen Werke von Romeo Maurenbrecher vom rein pri⸗ 
vatrechtlichen Geſichtspunkte ausgehen. Von Dahl⸗ 
mann erſcheint der erſte Band der Däniſchen Geſchichte 
in der Ukert⸗Heerenſchen Sammlung. Hoffentlich fol 
gen die ſpätern Bände des ſeit Jabren fertig gearbeite⸗ 
ten Werkes in nicht zu langen Zwiſchenräumen. Die 
Gründe, die über die neue Geſchichte Schweigen rath⸗ 
lich machen möchten, werden jedenfalls durch die Rück⸗ 
ſicht auf den Gewinn, den die Gegenwart — der cha⸗ 
rakteriſtiſchen Darftellung eines mit ſeinem egenftande 
fo genau vertrauten Hiſtorikers, wie Dahlmann, ziehen 
muß, aufgewogen. Ewald iſt mit dem erſten Bande 
ſeiner poetiſchen Bücher des Alten re der die 
Einleitung zu den drei bereits vor längerer Seit erſchie⸗ 
nenen enthalten wird und mit der ee — Reit: 
ſchrift zur Kunde des Orients befhtftign 55 en 
Redepennig's Berufung hört, iſt e 
vergeſſen zu machen. Gervinu e Bande ei ch in 
Rom aufhält, arbeitet an dem vierte ſeiner Ge⸗ 


ſchichte der poetiſchen Nationalliteratur der Deutſchen. 


Es iſt ungewiß, ob dieſes Werk N Laufe des 
Jahres zum Abſchluſſe kommen nd ob Grimm 
giebt die dritte Auflage des erſten 8 feiner Gram⸗ 
matik in ganz neuer Geſtalt, und eine Zammlung von 
etwa 400 deutſchen Derweil die für die Er⸗ 
kenntniß der alten deutſchen n viel Stoff 
liefern, in zwei ſtarken Bünden heraus. Wil⸗ 
elm Grimm bereitet eine Ausgabe von mittels | 
hochdeutſchen Gedichten aus dem zwölften Jahrhundert 
(Wernher's vom Niederrhein) vor, und mit den Vor⸗ 
arbeiten zu dem großen Wörterbuche des Neuhochdeut⸗ 
ſchen (von Luther bis Göthe) ſind beide Brüder beſchäf⸗ 
tigt. Weber, der vereint mit Gauß den neuen Pro⸗ 
feſſor der Phyſik, Liſting in Gettingen empfohlen, be⸗ 
ſchäftigt ſich mit phyſikaliſchen Studien und giebt mit 
Gauß die Jahrbücher des Clektromagnetismus heraus.“ 
Rechnen wir hierzu die ſeit dem December 1837 von 


ſtehen 


dieſen Sieben erſchienenen Broſchüren und Werke, fo 
hat das wiſſenſchaftliche Publikum vielleicht Grund, den 
Entſetzten zu der größern Muße Glück zu wünſchen. 
Aber die akademiſche Jugend hat Urſache zu beklagen, 
daß ſechs von dieſen ſieben Männern ihr genommen 
ſind. Das lebendige Wort, namentlich Dahlmann's, 
wird durch keinen todten Buchſtaben erſetzt. — Der 
Prozeß der Sechs (Albrechts, Dahlmann's, Ewald's, 
beider Grimm's und Weber's), der vor dem Oberappel⸗ 
lationsgericht in Celle ſchwebt, rückt kaum weiter! — 
Der geheime Cabinctsrath Leiſt wird nun beſtimmt Vi⸗ 
cepräſident des Oberappellationsgerichts werden, wiewohl 
dem Gerichte noch keine Anzeige davon gemacht worden. 
Ob die Verhältniſſe in Hannover dadurch anders wer⸗ 
den, darüber wird die ſte Zukunft Antwort geben. 
5 A. 8 
In zwei deutſchen Ständeverſammlungen zugleich, 
in Darmſtadt und Karlsruhe iſt die hannöver⸗ 
The Verfaſſungsfrage zur lebhaften Beſprechung 
gekommen. Von Tag zu Tag ſteige der Zwieſpalt in 
jenem Lande, ſo daß der Zuſtand ein rechtloſer ſei und 
gefahrdrohend für ganz Deutſchland werde; vergeblich 
habe ſich bis jetzt das Land an den Bundestag gewen⸗ 
det, die Regierung möge ſich daher verwenden, daß die 
Beftimmungen der Bundesacte in Hannover aufrecht 
erhalten wlirden. In Karlsruhe ſprachen ſich Rotteck, 
von Itzſtein, Welker, Duttlinger u. A. für die Noth⸗ 
wendigkeit einer kräftigen Verwendung aus. In beiden 
Verſammlungen erklärten aber die Minifter, daß die 
Sache gar nicht zur Competenz der Stände gehöre, und 
daß man keine Einwirkung der Stände auf die Be⸗ 
ſchlüſſe der Bundesverſammlung zulaſſen könne. — Der 
Antrag des Abgeordneten von Ißzſtein, die Regierung 
möge ſich verwenden, daß die hannoverſche Verfaſſung 
von 1833 wieder hergeſtellt und dadurch eine weſentliche 
1 e in Deutſchland, ſo wie 
ie tägli igende Unruhe des d den über 
Mangel eines isn 1 e 
den Verfaſſung beſeitigt werde, wurde einſtimmig 
angenommen. 


Großbritannien. 
London, 3. Mai. Der Courier meldete geſtern, 
daß alle Vorbereitungen getroffen ſeien zum Empfange 
des Großfürſten Thronfolgers von Rußland, 
den man heute in Begleitung des Prinzen Wilhelm 


Heinrich der Niederlande erwarte; Se Kaſſetl. 
Zebeie werde bei Deptford landen und dort von dem 
empfangen werden. Vier Wage Gro⸗ 


gons ſeien dorthin beordert. (Nach der geftern tes 
getheilten telegraphiſchen Depeſche war der Großfärſt 
auch noch am 3. in London eingetroffen, vermuthlich 
aber ſpät Abends, ſo daß die Blätter vom 3. dieſe 
Nachricht nicht bringen konnten.) . 

Aus den miniſteriellen Blättern erfährt man heute 
die bevorſtehende Ernennung von 8 neuen Pairs. 
Der Courier bezeichnet folgende Namen: Lord Talbot 
de Malahide, Sir John Stanley, Henry tere 
Stuart, Chandos Leigh, Beilby Thomfon, Charles 
Brownlow, Ridley Colborne und Arthur French. 
Diefeg Blatt erklärt ſich mit dieſer Auswahl ſehr zu⸗ 
frieden, wogegen die Times die genannten Perſonen mit 
W Heugabel⸗Pairs abfertigt. 
> an fie ift von feinem Amte 
laſſen worden und 80 3 po 
Grafen Spencer zum Nachfolger Haken, » 75 
laſſung iſt, der Morning⸗Ehronicle zufolge, 
Sorsefponbeng eee worden, 
Kanzler gehabt, und worin er den Grund ſeiner Weige⸗ 
rung, einen ſehr achtungswürdigen Mann — Ar 
richter zu empfehlen, auseinandergeſetzt. Der Herzog 
ſoll keinen andern Grund zu dieſer Weigerung gehabt haben, 
als daß jener Mann ein Diſſenter ſei, und daß er nie 
einen Diffenter zu dieſem Behufe empfehlen würde. Die 
Regierung fand es alſo nothwendig, den Herzog, der 
bekanntlich ein Ultra⸗Tory iſt, zu verabſchieden. * 

Am Iſten dieſes Monats war der Geburtstag des 
Herzogs von Wellington, der an dieſem Tage fein 
70ſtes Jahr vollendet hat. 5 

Die Herren Zea Bermudez und Marliani find 
vom Kontinent in London angekommen. 

Nach einem Korreſpondenz⸗ Artikel der Morning⸗ 
Chronicle beabſichtigt man im weſtlichen Theile Lon⸗ 
dons, eine Kathedrate für die Katholiken zu 
bauen, welche 10,000 Menſchen faſſen und ſowohl 
von Innen als von Außen eine der ſchönſten Zierden 
des Landes werden ſoll. Die Koſten derſelben ſend auf 
150,000 Pfd. angeſchlagen. Unter dem were hat ſich 
das Gerücht verbreitet, der Papſt werde ſelbſt nach Eng⸗ 
land kommen, um ſie einzuweihen. a 

Bei einem Chartiſten⸗Auflauf zu Llanidloes 
in Wales find zwei Londoner Polisei-Beamte ermordet 
worden. Dem dort angeſtellten Friedensrichter, der den 
rohen Haufen beſänftigen wollte, ward der Hut mit 
einer Pike durchſtochen. Auch in Maͤncheſter hat 
wieder eine Cbartiſten⸗Verſammlung ſtattgefun⸗ 
den, die in den öffentlichen Anſchlägen als „Whig⸗Ver⸗ 
folgung“ bezeichnet worden war. Der Verſammlungs 


die er mit dem Lord⸗ 


durch eine 


| 


ner beträchtlichen Entfernung zu 


\ 
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platz, ein Eirkus, war ſchon ½ Stunde vor der be⸗ 
ſtimmten Zeit zum Erſticken angefüllt. Ehe die Lichter 
angezündet waren, feuerte Jemand in der Mitte des 
Eirkus ein Piſtol ab, wodurch eine große Verwirrung 
entſtand. Dann ertönte Muſik, und Feargus O'Con⸗ 
nor erſchien, um eine Rede zu halten, die beinahe an⸗ 
derthalb Stunden dauerte und hauptſächlich von Ver⸗ 
ſchwörungen, welche feiner Behauptung nach gegen ihn 
im Gange ſeien, ſo wie von ſeinen großen Beſtrebun⸗ 
gen für die Sache des Volks handelte. Er äußerte 
auch, man möchte den Konvent nicht verdammen, weil 
derſelbe noch ſo wenig Thätigkeit entwickelt habe; zum 
0. Mai ſolle die Petition an das Parlament überreicht 
werden, und wenn es an dieſem Tage nicht gefchehe, 
dann würde er ſelbſt den Konvent im ganzen Lande an⸗ 
klagen. Herr James Wheeler ſchlug ein Votum des 
Vertraueus für O Connor vor und ſagte, er hoffe, ſie 
würden ihm Mann für Mann, mit Gewehr und Waf⸗ 
fen, beiſtehen, ſo lange ein Schuß Pulver übrig ſei, 
und der Mann, der nicht bei dieſer Gelegenheit eines 
ehrenvollen Todes ſterben möchte, verdiene ein Sklave 
zu ſein. Nachdem dieſe Motion durchgegangen war, 
trennte ſich die Verſammlung. ö 


Frankreich. 

Paris, 3. Mai. Die miniſterielle Criſis, 
die durch ihre Dauer verräth, wie unſchuldiger Natur 
ſie iſt, hat ſeit geſtern keinen Schritt vorwärts gemacht. 
(Man ſchreibt, Thiers ſei ganz zufrieden mit der einge⸗ 
tretenen Stockung; er ſieht in jedem mißlungenen Ver⸗ 
ſuch, ein Miniſterium außerhalb des linken Centrums 
zu bilden, einen Triumph der Inſtitutlonen Frankreichs.) 
Geſtern hat der König nacheinander Guizot, Thiers, 
Dufaure, Paſſy, Sebaſtiani, Gerard, Clauzel und Mo: 
litor empfangen. — Soult und Broglie find auf heute 
Abend in die Tuilerien beſtellt. — Aus Afrika follen 
unerfreuliche Nachrichten gekommen ſein; Abdel Kader 
athmet Krieg; nach andern Angaben wären bereits 

dſeligkeiten zwiſchen ig Emir und der 
brochen. iet in der Regenz Algier ausge⸗ 
ön ic ſchlag zu einer Addreſſe 

an den König — DMinifterformation 
mmer v en 

Das Badger für 


betreffend. — wurde heute in 
und kommt morgen zur Berathung. 


1840 iſt auf die Tagesordnung gebracht worden, wor⸗ 


aus zu ſchließen, daß es zuletzt wohl auch dem interi⸗ 
miſtiſchen Miniſterium bewilligt werden dürfte. 


Spanien. 


ihrer und 
foren außerdem 6-6 
teurs nebſt einem Kapitain. Van Halen war genöthigt, 
die Belagerung von Segura aufzuheben, und mehr als 
400 Deſerteurs haben ſich den Karliſten ergeben. Ich 
füge Ihnen zwei Berichte Cabreras und Be⸗ 
richte aus-Baskiſchen Provinzen bei. (S. un⸗ 
ten.) Am 24. hielt Maroto mit 16 Bataillons die 
Städte Arſiniega, Balmaſeda und Ramales, Eſpartero 
mit 25 Bataillons Vellarrago, Ona, Medina und 
los Tornos beſetzt; man glaubt nicht, daß er Ramales 
angreifen werde. Der berüchtigte Räuber Eſcribonia 
ſollte am 26. April füſilirt werden, — er iſt ein ehe⸗ 
maliger Lieutenant Muftagorris. (S. unten.) Die De⸗ 
ſertion nimmt in Bilbao immer mehr überhand, täglich 
melden ſich 5 bis 6 Deſerteurs bei den Karliſten. 


2 e dentliche Bulletins aus dem för, 


Hauptquartier vom 25. April 1839. 

werden.) uche den Kriegs⸗Miniſterium abgeſtattet 
1) Excellenz, geſtern Aber } x a 
gura, um die Arbeiten — pr —— 
zu fordern, als ich die Nachricht empfing, daß der 
Feind, welcher den Abend vorher mit 9 oder 10 Ba⸗ 
taillons, 8 Escadrons und 8 Geſchützen hier eingerückt 
war, eine Bewegung gegen die einſtweilen von einigen 
meiner Bataillons behaupteten Stellungen unternehme. 
Ich f ſogleich meine Maßregeln hinſichtlich dez 
Schloſſes und eilte zu meinen Truppen, woſelbſt ich 
um 10 Uhr anlangte, eine halbe Stunde nachdem die 
Guerillas das Feuer, welches nun allgemein wurde, be⸗ 
gonnen hatten. Der Feind, auf feine Ueberzahl bauend, 
wollte die Linie durchbrechen, weiche ich auf eſtellt hatte, 
und verſuchte es zu dem Ende, den iinken Flüge in ei 
l umgehen. es 
mir leicht ſchien, ihn daran zu verhin 1 ich 
doch, daß er nach dem Angriff die Vortheile aus einer 
Stellung unmittelbar am Fort von Segura nicht ziehen 
könne, welche er erwartete, und ließ daher die f 
ſich auf dem rechten Flügel zuſammen ziehen, indem ich 
that, als zöge ich mich zurück, wodurch ich den Feind 
veranlaſſen wollte, mit größerer Zuverſicht einen Angriff 
auf das Fort zu unternehmen. Aber ſei es, daß meine 
Abſicht durchſchaut wurde, oder der Feind über ‚feinen 
großen Verluſt erſchrocken war — er hatte bereits 500 
Todte oder Verwundete, worunter mehrere Offiziere, 
eingebüßt, auch einige Pferde — genug, er zog ſich ei⸗ 
ligſt auf Cortes zurlick, und von da, wo er eine große 


Fontaine von 
über 2 


las regeln 


= 621 
Menge Todte und Verwundete zurück ließ, heut nach 


Muniſſa, wo er ſich gleichfalls noch nicht in Sicherheit 


Gefecht ein. Ich nahm 1 Unter⸗Lieutenant, 1 Sergeant 


ten, 1 Korporal und 21 Soldaten nebſt ihren Waffen, alle 


befindet, da die Umgegend von meinen Truppen beſetztſ von dem Regiment des Ronda⸗Bezirks, außerdem einen 


iſt und eine Escadron dieſer letztern ihn auf Flintenſchuß⸗ 
Weite vom Dorfe attaquirte. Obgleich ich nicht das 
Vergnügen hatte, dieſen Heerhaufen gänzlich zu ver⸗ 
nichten, wozu ich noch größere Hoffnung hier, als 10 


Finanzbedienten nebſt ſeinem Sohne. Meiner Seits 
habe ich einen Lanzier der Iten Comp. verloren. Der 
Transport beſtand aus 43 Fuhren Mehl, welche ich, da 
ich ſie nicht transportiren konnte, verderben ließ. — Ich 


Morella hatte, wenn Segura angegriffen worden wäre, theile Ew. Ex. dies mit, um Ihre Majeſtät den König 


ſo hat doch der Feind eine Lektion erhalten, die ihm 
zeigt, daß trotz dem, daß ich ihm den Weg frei gelaſ⸗ 
ſen, er nicht zu nahen wagen darf, und wird wiffen, 
weß er ſich zu verſehen hat, wenn er den Verſuch macht. 
Unſer Verluſt beſteht in 9 Todten und 70 Verwunde⸗ 
ten, von denen viere auf dem Wege von Torre del 
Arcas in der Gegend von Montalban durch die libera⸗ 
len Philanthropen ermordet wurden. Ich habe Befehl 
gegeben, für die hier zurückgelaſſenen Verwundeten Sorge 
zu tragen. Ich theile Ew. Exc. das zu eigner Einſicht 
mit, um es allen guten Spaniern bekannt zu machen. 
Hauptquartier von Cortes, 24. März 1839. 
Der Graf von Morella. 


2) Excellenz. Vorgeſtern rückte der Feind, welcher 
ſich in Munieſa mit den Truppen Van Halens, Ayer⸗ 
bes, Mirs und Parra's vereinigt hatte, im Ganzen 15 
Bataillons, 1500 Pferde, ein anſehnlicher Artillerie; 
Train und eine Zufuhr von etwa 700 Karren und 
vielen Maulthieren, in Cortes ein, von wo er geſtern 
die Bewegung gegen Segura unternahm, und zeigte ſich 
gegen 9 Uhr des Morgens mit 12 Bataillons und 
1400 Pferden, nachdem er die übrigen Truppen, ſo wie 
das Gepäck und ſchwere Geſchütz in Cortes zurückgelaſſen 
hatte. Wie ich von ſeinem Zuge Nachricht erhielt, ließ 
ich in einem Gehölze bei Sacedillo diejenigen Batail⸗ 
lons ſich aufſtellen, welche in der Nähe dieſes Dorfes 
lagerten, und ging gegen 3 Uhr mit dem erſten Batail⸗ 
(on von Mora vor, um zu recognosciren und den Feind 
in ein ernſtliches Gefecht, weſtlich von Segura zu ver⸗ 
wickeln. Als ich mich aber in Flintenſchußweite ihm 
gegenüber befand, bemerkte ich, daß das am weiteſten 
vorgeſchobene Corps den Rückmarſch antrat. Ich ließ 
daher zwei Compagnieen vorrücken, um mit einem An⸗ 
griff zu drohen, und ſah, daß der Feind feinen Marſch 
beſchleunigte, fo ſehr, daß die Maſſen in Unordnung ger 
riethen. Das brachte mich auf den Gedanken, es fei, 
eine verſtellee Flucht und ließ das Bataillo 
Guias und die Tirailleurs der aragoniſchen Reiterei und 
der von Toloſa vorrücken und theilte mein Bataillon, 
deſſen eine Hälfte unter dem Befehle des Brigadier 
Llangoſtera durch eine Höhlung des Berges, genannt 

Muria, ging, während ich mit der andern 
sh 2. eh ar Peu wer wo⸗ 
ließ. Sobald ich den Berg überſtiegen hatte 
und ſah, daß kein Hinterhalt gelegt war, griff ich fo 
lebhaft an, daß der Feind, voll Schrecken, ſich flüchtete. 
Ich verfolgte ihn bis Cortes, eine Stunde lang, zur 
Nachtzeit; aber obwohl er großen Verluſt an Todten 
und Verwundeten gehabt, welche ich zur Pflege in das 
Schloß habe ſchaffen laſſen, war mir es doch nicht 
möglich, die ganze Kolonne aufzuheben, weil ich zu we⸗ 
nig Leute hatte. Doch hätte ich nicht geglaubt, daß ich 
ſo ſtarken Heerhaufen einen ſolchen Schrecken einjagen 
würde. Der größte Theil hat ſich nach Maicas geflüch 
tet. Als ich zur ſelben Zeit das Bataillon Guias an: 
kommen ſah, und wußte, daß der Feind in Maicas la⸗ 
gerte, ließ ich zwei Compagnien in dieſer Richtung Feuer 
geben. Heut erfuhr ich nur durch Ueberläufer, daß, als 
er dieſes Feuern dort vernahm, der Feind mit Zurück⸗ 
laſſung von Waffen und Gepäck ſich nach allen Seiten 
zerſtreut habe. Die Nacht und unſere geringe Zahl 
erlaubt nicht, dieſes Gepäck aufzuheben, und wir zogen 
uns zurück. Dieſe Aktion und dieſe vom 25. März 
laſſen mich glauben, der Feind werde die Belagerung 
aufheben, oder ſolche Vorſichtsmaßregeln treffen, wie fie 
ihm die Furcht diktirt, welche die Feigen anfällt. Ich 
theile Ihnen dies zu beliebigem Gebrauch mit. Gott 
nehme Ew. Erc. in feinen Schuß. Hauptquartier 
zu Torrecilla, den 7. April Graf von 
Morella. 3 

3) General-Commandantur von Navarra. 
In der Gewißheit, daß der Feind einen Transport von 
Peralta nach Lerin geleiten ſollte, traf ich meine Maaß⸗ 
regeln, mich deſſen zu bemächtigen, und der Obriſt⸗Lieu⸗ 
tenant Don Francisco Alonſo Yscue, welcher die zu die⸗ 
ſem Unternehmen beſtimmten Truppen befehligte, ſchreibt 
mir nun Folgendes: „Excellenz. Ihrem Befehle gemäß, 
welchen Sie Don Dioniſio Alonſo geſtern Abend ertheil- 
ten, feste ich mich um 10 Uhr des Nachts in Marfch, 
und zwar mit einer Compagnie der 2ten Escadron der 
navarreſiſchen Lanziers, der dritten Escadron und der 
Mannſchaft, welche unter dem Befehle des Don Dio⸗ 
niſio Alonſo ſteht, und heute Morgen um 9 Uhr wa⸗ 
ren dieſe Truppen ſämmtlich zwiſchen. den Straßen auf: 
geſtellt, welche von Carcas und Peralta nach Lerin füh⸗ 
er Dum die feindlichen Truppen zu überfallen, welche 
5 zu beſtimmt war, die Zufuhr an Lebensmitteln nach 
er letztgenannten Stadt zu geleiten. Gegen 1½ Uhr 
ſah ich von Peralta her einen Heerhaufen kommen, 
welcher einen Transport geleitete, und ließ mich in ein 
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davon zu unterrichten. Haupt⸗Quartier von Ar⸗ 
tazu, den 15. April 1839. Joachim Elio.“ 
4) General⸗-Kommandantur von Guipuzcoa. 
Excellenz! Unterrichtet davon, daß der berüchtigte Räu⸗ 
ber Eseribania, welcher von den Sennores wegen feiner 
Grauſamkeit und Raubſucht verfolgt wird, ſich in dieſer 
Provinz befinde, beauftragte ich den Obriſten Don Ra⸗ 
fael Luazola, meinen Adjutanten, ſich alle Mühe zu ge: 
ben, um ſich ſeiner zu bemächtigen, und eben theilt er 
mir mit, daß es ihm geglückt, dieſen Morgen um 11 
Uhr Escribania auf einem Felde bei Urriſtillg, nebſt drei 
ſeiner Gefährten zu fangen, bei welcher Gefangenneh⸗ 
mung er von einem Fourier des Sten Bataillons Gui⸗ 
puzcoa und dem Lieutenant der Eskorte der Deputation, 
Don Pedro Eluſtiza, nebſt 20 ſeiner Leute unterftügt 
wurde. Die Gefangenen ſind in das Gefängniß von 
Azeoitia gebracht worden. Gott nehme Ew. Exc. in ſei⸗ 
nen Schutz. Soravilla, den 19. April 1839. Ber⸗ 
nard Yturriaga. — Der General⸗Kommandant von 
Guipuzcoa' theilt unterm 20ſten dem Kriegs Miniſter 
mit, daß am nämlichen Tage gegen Mittag ſich zwei 
feindliche Bataillons gezeigt haben; das eine bei Gof⸗ 
blura, das andere auf der Anhöhe, welche Urnita beherrſcht; 
wobei beide die größte Vorſicht an den Tag legten und 
Guerillas vorſchoben, obwohl ſie ſich in großer Entfer⸗ 
nung von den Karliſten befanden und ein anderes Ba⸗ 
taillon unter dem Schutze des Forts von St. Barbara 
aufmarſchirte. Um 3 Uhr des Abends zogen fie ſich zu⸗ 
rück, ohne eine Flinte losgeſchoſſen zu haben. 


Durango, h, nat 
um dem Schauplatz der militairiſchen Operationen nä⸗ 


ſich auf dieſe Herausforderung einlaſſen werde. Alle 
Karliſtiſchen Streitkräfte in Navarra haben Befehl er⸗ 
halten, nach Biscaya zu marſchiren. Die Garniſon 
von San Sebaſtian bat am 26. einen fruchtloſen Aus⸗ 

auf der Seite von Ornieta, zwiſchen Hernanj und 
Andoain unternommen; es wurde eine Anzahl Flinten⸗ 
ſchüſſe ohne Reſultat gewechſelt. N 


Amerika. 

New⸗ Pork, 8. April. Der Courrier des 
Etats unis enthält nachſtehendes Schreiben des Ad⸗ 
miral Baudin an den hieſigen Franzöſiſchen Ge: 
neral⸗Konſul. Daſſelbe iſt aus dem Hafen von Vera⸗ 
cruz vom 10. März datirt, und lautet folgendermaßen: 
„Geſtern Abend habe ich in Vergeruz mit dem Herrn 
von Goroſtiza, Braſilianiſchem Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, und mit dem General Guadulup⸗ 
Victoria, beide Bevollmächtigte der Merikaniſchen Re⸗ 
gierung, eine Convention und einen Traktat unterzeich⸗ 
net. Herr von Goroſtiza iſt heute früh um 5 Uhr 
nach Mexiko abgereiſt, um die Ratifikation dieſer bei- 
den Aktenſtücke zu erlangen. Der General Victoria 
hat um einen IAtägigen Waffenſtillſtand gebeten, den 


ich bewilligt habe. Ich habe neuerdings den Hafen 


von Veracruz allen Flaggen geöffnet. Morgen werden 
die Franzöſiſchen und fremden Schiffe, ohne irgend eine 
Ausnahme mit der Ausſchiffung ihrer Ladungen be⸗ 
ginnen. gez. Ch. Bau din.“ — Mehrere Amerika⸗ 
niſche Journale enthalten den nachſtehenden Artikel 
über den Traktat von Veracruz: „Die Franzoſen ha⸗ 
ben das Recht 0 Detail⸗Handels erlangt, welches 
ihnen von den Mexikanern fo hartnäckig verweigert 
wurde. Eine Summe von 600,000 Dollars wird der 
Franzöſiſchen Regierung als Entſchädigung für frühere 
Beleidungen gezahlt werden. Auch die aus Mexiko 
vertriebenen a ſollen Entſchädigungen erhalten. 
Die Zahlung dieſer Summen iſt von dem Engliſchen 
Geſandten verbürgt worden. Vor Eröffnung der Un⸗ 
terhandlungen verlangte der Admiral Baudin eine voll⸗ 
ftändige Genugthuung für die beleidigenden Aeußerun⸗ 
gen im. vn Besen des Senernis: Santana und des 
Präſidenten Buſtamente, worin der Admiral beſchul⸗ 
digt wurde, den Waffenſtillſtand verletzt zu haben. 
Dieſe Genugthuung ward auf die zufriedenſtellendſte 
Weiſe gegeben, und nachdem dies geſchehen war, 
glaubte der Admiral, ſich bei einzelnen Punkten groß⸗ 
müthig zeigen zu können. So hatte er, mit Rück⸗ 
ſicht auf den beklagenswerthen Zuſtand der Mexikaniſchen 
Finanzen, auf die Kriegskoſten verzichtet, und, um die 
Nationalehre nicht zu lebhaft zu verletzen, auch darein 
gewilligt, daß der Traktat nicht am Bord feines Schif⸗ 
fes, ſondern auf dem Lande unterzeichnet werde.“ 


Lokales. 
Blumen: Ausftellung im Wintergarten. 

Wir machen alle Freunde des Schönen darauf aufmerkſam, 
dieſe Blumen⸗Ausſtellung nicht zu verſäumen. Der Win⸗ 
tergarten iſt in Blüthe ausgeſchlagen, und die ſchönſten, 
farbenprangendſten Kinder Floras, beſonders eine Fülle 
der herrlichſten Kamelljen bieten ſich dem Auge in. ge: 
idee de Aufſtellung dar. Die herrliche Statue 

riedrichs des Großen, in der jetzt ſogenannten Friedrichs⸗ 
Halle aufgeſtellt, gehört zwar nicht zu den ausgeſtellten 
Blumen, doch wird auch ſie Manchem, ein Denkmal 
ſchönſter Erinnerung „Vergißmeinnicht!“ bedeuten. 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 

— Man ſchreibt aus Berlin: Am Sten d. Mts. 
Vormittags um 9 Uhr fand die feierliche Beerdigung 
des Königl. Profeffors Dr. Gans ſtatt. Den Zug, 
der ſich vom Sterbehauſe in der Behrenſtraße nach dem 
Kirchhofe vor dem Oranienburger Thore bewegte, eröffnete 
ein Muſik⸗Chor, welchem der Leichenwagen folgte, dem 
ſich die Studirenden der Univerſität anſchloſſen. Zuhörer 
und Schüler des Verſtorbenen trugen dann die Leiche, 
die von dem größten Theil unſerer Univerſitätslehrer, vie⸗ 
len hohen Beamten und einer großen Anzahl hieſiger Ein⸗ 
wohner zu Fuß begleitet ward, denen ſich endlich die Wa⸗ 
gen in unabſehbarer Reihe anſchloſſen. In der Nähe 
feines ihm vorangegangenen Freundes Hegel ward feine flerb- 
liche Hülle unter dem Geſange der Studirenden der Erde 
übergeben, nachdem Herr Konſiſtorialrath Profeſſor Mar⸗ 
heineke eine ergreifende Rede gehalten hatte. 

— Der Lpz. Allg. Ztg. ſchreibt man age den ver⸗ 
ſtorbenen Prof. Gans aus Berlin: „Die Univerſität, 
die Wiſſenſchaft, Bertins öffentliches Leben und feine 
Jreunde haben durch deſſen Tod einen großen Verluſt er⸗ 
litten. Er ſtarb in Folge eines Schlagfluſſes; inſofern 
nicht ganz unerwartet, als ſchon vor länger als Jahres⸗ 
feift ein leichterer Anfall deſſelben Uebeis ihn gewarnt 
hatte. Durch ſtrenge Diät hatte er ſich wieder erholt; 
doch gehörte bei einer fo ſtarken und vollblütigen Körper: 
beſchaffenheit als die ſeinige, vielleicht die allerſtrengſte 

äßigkeit und jedenfalls eine größere Anſtrengung feiner 
körperlichen Kräfte, als er ſie aufwandte, dazu, ſeine Ge⸗ 
ſundheit zu erhalten. So betrübend aber für die mans 
nichfachſten Verhältniſſe, in denen er ſich bewegte, ſein 
Todesfall iſt, ſo gereicht er doch den Freunden einigerma⸗ 
ßen zur Beruhigung, da der Anfall des Schlagfluſſes von 
der Art war, daß er jedenfalls eine gänzliche Lähmung 
feiner. geiftigen Kräfte nach ſich onen hätte. Was wäre 
ſchrecklicher geweſen als einen Mann von feiner Lebhaf⸗ 


i Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: „Carl XII. 


al nähen Schau⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Dr. Töpfer. Gart Kl., an, daß in 
Herr Schütz; Chriſtine, Madame, Schütz. innigſt geliebter 


ierauf: „Die Proberollen.“ Luſtſpiel in ſitzer Carl 

Pt. Olle. Schnell, Mad. Shi. 
Sonntag, zum zweitenmal: „Die Seeräuber.“ 
Vaudeville⸗Poſſe in 2 Akten von Cosmar. 


Todes Anzeige. 


Julius 
28 Jahren, heute früh geſtorben ift, 
Jauer, den 8. Mai 1839. 
Wilhelmine Wicke, geb, Uhlmann. 


tigkeit des Geiſtes, von dieſer Schärfe und Beweglichkeit 
des Urtheils, blödſinnig dem Grabe zuwanken zu ſehen! 


Wer ſo als Schriftſteller, Fachgelehrter, Parteimann und 


Haupt daſtand, wird auch nach feinem Tode die verſchie⸗ 
denartigſten Beurtheilungen zu erdulden haben. Bewun⸗ 
dert und hochgeſtellt von den Einen, wurde er von den 
Andern verkleinert und bei Seite gelaſſen. Der Kampf 
in der juridiſchen Schule wird durch ſeinen Tod keine 
Aenderung erfahren, denn es ſind zwei ſich widerſtrebende 
Principien, die ihre Vorkämpfer immer haben werden und 
haben müſſen. Nur verliert die Schule, welche er ver⸗ 
trat oder anführte, ihren ſcharfſinnigſten Kopf, ihre geiſt⸗ 
vollſte Feder. Ein ſertſames Spiel des Schickſals, daß 
noch kein Jahr vorher die hiſtoriſche Schule in Klenze 
eins ihrer geiſt vollen Glieder verlor! Beide von derſelben 
Univerſität, derſelben Fakultät und beide mitten in der voll: 
fteh, blühendſten Lebenskraft durch einen raſchen Tod fort- 
geriſſen. Gegner im Leben und in der Wiſſenſchaft, 
ſtanden ſie ſich doch dadurch nahe, daß beide die Wiſſen⸗ 
ſchaft durch ihre anregende Perſönlichkeit mit dem Leben 
zu verbinden wußten. Wenn Gans in ſcharfen An⸗ 
ſichten und durch die Fähigkeit einer raſchen Verarbeitung 
derſelben produktiv für ſeine Schüler mehr wirkte als 
Klenze, ſo ſtehen doch beide gleich bedeutend und kaum 
erreicht durch den Einfluß da, welchen ihre ſan⸗ 
guiniſche Perſönlichkeit, die geiſtige Bildung, ausgeprägt 
in ihrer weltmänniſchen, behaglichen Erſcheinung, und bei⸗ 
der von Wenigen errungene Macht der freien Rede auf 
ihre Umgebungen ausübte. Wenn Gans eminentes Ta 
lent und ſeine Gabe, ſich Alles, was ihm aufſtieß, anzu⸗ 
eignen und geiftvoll zu reproduciren, wohl von Nieman⸗ 
dem, auch feinen Gegnern nicht, beſtritten wird, fo mochte 
die Art ſeines Auftretens und wie er ſeine Meinungen 
geſellſchaftlich zu Tage brachte, doch hier und da anſto⸗ 
ßen. Das iſt ſchon fo oft geſagt und wird noch oft be: 
ſprochen werden, daß es unnöthig iſt, dafür noch pro und 
contra Worte zu verlieren. Wer nicht die Originalität 
ſeiner Erſcheinung liebte in einer Zeit, wo es ſo ſehr an 
Originalen gebricht, muß doch gelten laſſen, daß Gans 
durch ſeine Gutmüthigkeit, die ſich oft als Wohlwollen 
äußerte, die herbe doctrinaire Schule, die im Umgange 
nicht wohlthätig wirkt, vergeſſen ließ. Vermoge feiner be⸗ 
haglichen Natur ſpielte er oft bewußt und unbewußt den 
Vermittler, wo ſtrenge Gegensätze ſich rieben; er lachte 
gern über Andere, nahm es aber nie übel, wenn man auch 
über ihn lachte. Er war ein öffentlicher Charakter, wie 
wir in Berlin deren wenige haben; konnte man nicht mit 
ihm ſtreiten, ſo konnte man doch mit ihm lachen, genie⸗ 
fen und ſich freuen. Seine Dicta wanderten von Mund 


So eben iſt bei Robert 


M 2 


cke, in dem Alter von 


25 Sgr. 


> 2ebrb 
deen Kufen gelöhrter Schiiten, deb eis‘ 
nem hiſtoriſchen Abriß und ſynchroniſti⸗ 
ſchen Tabellen der alten Geſchichte. Preis 


zu Mund, ihm war ein Privilegium von ſelbſt gegeben, 
frei zu reden, als Andere ihrer Auge Feſſeln anlegen muß⸗ 
ten. Erſt in der letztern Zeit dampfte er ſelbſt den feuri⸗ 
gen Erguß feiner Rede, vielleicht in Folge ſeines erſten 
krankheitsanfalles. Daß fein Ruf übrigens älter iſt als 
die Schule, der er ſich ſpäterhin anſchloß, ift bekannt; untet 
den Studenten, wo er enthuſtaſtiſche Anhänger hatte, wird 
ſein Verluſt um ſo ſchmerzlicher empfunden werden, als 
er nicht allein als Lehrer und Freund, ſondern auch durch 
Wohithätigkeitsfinn Vielen nahe ſtand.“ 

„Zu einem galvaniſchen Telegraphen find auf der 
Eiſenbahn zwiſchen London und Birmingham durch 
Hrn. Wheatſtone und Stephenſon 4 durch Hanf ifolirte 
Kupferdrathleitungen bereits auf 25 engl. Meilen Länge 
gelegt. Sie ſollen auf dieſe Weife, wie ſich leicht er⸗ 
warten läßt, noch als gute Fortleiter der elektriſchen Sttö⸗ 
mungen erſcheinen. 

— Louis Napoleon, der jetzt zu London in gro⸗ 
ßer Zurückgezogenheit lebt, füllt feine Mußeſtunden mit 
der Verfaſſung eines Werkes aus, welches, wie man ver⸗ 
nimmt, den Titel „Idees Napoleon iennes“ füh: 


ren wird. 
Mannichfaltiges. 

— Wehrgehänge von elaſtiſchem Harz oder Caout⸗ 
ſchouc hat man in Oſtindien mit Glück ſtatt der im 
dortigen Klima ſchnell verderbenden ledernen bei der Ar⸗ 
mee anzuwenden angefangen. £ 

— Der Ingenieur Brown in New-V orf hatnad 
Stephenſon's Angabe mehr als 100 Häufer von der Stelle 
gerückt, welche allerdings zum Theil von Holz und leich⸗ 
ter zu behandeln, zum Theil aber auch aus Mauerſteinen 
aufgeführt waren. Unter dieſen Häuſern, deren Ver⸗ 
ſchiebung größtentheils wegen Geradelegung von Straßen 
dem Aufbau neuer vorgezogen wurde, befand ſich auch 
eine Kirche, welche 600 —1000 Perſonen faſſen konnte 


und ganz aus Holz aufgeführt war; ſie war 1100 F. 


weit fortbewegt worden. Es gelang ſelbſt innerhalb 7 
Stunden mit Winden und fünfwöchentlichen Vorbereitun⸗ 
gen, ein Haus von 50 F. Tiefe, 25 F. Breite und 4 
Stock Höhe 14¼ F. weit fortzubewegen, in welchem nicht 
einmal die Mobillen 1 5 nt waren; ja ace ſich 
in ey ‚fogar ein Vorrath von Spiegelglasplatten, 
1500 Dollars an Werth. Dieſe Verrückung wurde mit 
1500 Dollars bezahlt. Der Ingenieur, welcher bis jetzt 


alle Verrückungen ohne Unglücksfall vollendete, hat den 


Namen house-moven (Häuſer⸗Beweger) erhalten. 


Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 


’ 1 H Frie ſe in Leipzig Ver 7 
Zur ſtillen e zeige ich tiefbetrübt ee und bei Unterzeichnetem vorräthi Ver kauf einer Herrschaft 
ige, des Lun mein“ 3 5 


1c 5 


in Niederschlesien. 
ö ae 


i ‚Eine Her K 
eine Mediatstadt, 
werke und ein geräumiges 


Muſik von Kugler. Vorher: „Drei Frauen 

— 2aſtſp. in 1 Akt, und „Drei⸗ 

unddreißig Minuten in Grünberg“, Poſſe 

in 1 Akt 5 * 8 Warn 
ntag: „Wilhelm Tell.“ auſpiel in! 
Ante von Schiller. Tell, Hr. Schütz; 

Hedwig, Mad. Schütz, als Gaſte 
Dienſtag: „Lindane “, oder: „der Pantoffel⸗ 

machermeiſter im Feenreich.“ Großes ro⸗ 
mantiſches Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik 

vom Muſikdirektor Kugler. 
Kunſt⸗Auzeige. 

Heute Sonnabend, Sonntag und Montag 
werden die Kunſtproduktionen der Ge⸗ 
brüder Bils und Regenti ſtattſinden. 

Anfang 7 Uhr. 


Winter⸗ u. Sommergarten 


Sonntag den 12. Mai 
Konzert und große Blumen: 
Ausſtellung. 


Anfang 3 uhr. Entree 5 Sgr. 
ne 


Entbindungss Anzeige, 
(Verſpätet). PR { 
Die am 29. v. M. erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau von einem ge⸗ 
funden Knaben beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden hierdurch Hg anzuzeigen. 
Ratibor, den 4. Mai 1839. 


Entbindungs: Anzeige. 

Die heute Nacht nach 12 uhr erfolgte, 
glückliche Entbindung ſeiner Frau von einer 
muntern Tochter, zeigt auswärtigen Verwand⸗ 
ten und Freunden hiermit ganz ge an: 

Habelſchwerdt, den 7. Mai 1839. f 
Apotheker Heege. 


Entbindung une 
0 eige ich die zwar ſchmerzliche, 
Freunden . Entbindung meiner lie⸗ 


ber dennoch gl 
On Frau 510 einem todten 9 gerge⸗ 


benſt an. Landeshut, den 7. Sr 


Todes: Anzeige. 


Am 6. Mai in der Aten Morgenſtunde ente“ 


lief im Ssſten Jahre feines vielbewegten, 
ein Lebens, unfer geliebter Vater und 
Großvater, der Kaufmann Carl Siegismund 
Vogel in Landshut. Der Glaube, der un⸗ 
ter allen Stürmen der Trübſal ſeine feſte 
Stütze geweſen war, gab ihm auch Freudig⸗ 

keit im Todeskampf. 

Die Hinterbliebenen. 


Ernſt Altmann. 


Mit Bezug auf vorſtehende Todes⸗Anzeige 
erlaube ich mir ein ſehr verehrtes Publikum 
davon ergebenſt in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ich nunmehr den Gaſthof: ' 

Das deutiche Haus in Jauer, 
allein übernommen habe und die bisher be⸗ 
triebene Gaſtwirthſchaft nach wie vor fort⸗ 
fege. In das Wohlwollen eines hohen Pu⸗ 
blikums mich ergebenſt empfehlend, bitte ich 
das bisher meinem Manne geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch auf mich geneigteſt übertragen zu 
wollen, da ich gewiß Alles aufbiete, daſſelbe 
zu rechtfertigen. 5 f 

Verwittwete Gaſthofsbeſitzer Wicke, 
geb. Uhlmann. 


B. 18. V. 12. St. F. u. T. G. l. 
Gl. 16. V. 5 ½. R. Z. II. 


Bei Th. Hennings in Neiffe iſt erſchienen 
und durch alle Buchhandlungen (Breslau 
G. P. Aderholz) zu beziehen: 

Leitfaden 
für den 5 
Unterricht in der Geometrie. 

Ein Aufgaben: und Uebungsbuch für Schi: 
ler in Seminarien und Volksſchulen. 
Jahrgang. Vorbereitende und einleitende Ue⸗ 
bungen in der Geometrie. Von Ch. Gottl. 
Scholz und A. Stubha. Mit 3 Figurentafeln. 

Preis 12 Sgr. 6 Pf. 


In der Buchhandlung G. P. Aderh 014 
in Breslau iſt angekommen: 


2 
J. G. Seume's 
ſämmtliche Werke. 
Erſter, zweiter Band. A 22½ Sgr. 
Das Ganze beſteht aus 8 Bänden. Druck 
und Papier wie die neue Ausgabe von Schil—⸗ 
lers Werken. \ 


Bei Karl Rüdel in Leipzig iſt erſchienen 
und vorräthig bei G. P. Aderholz in 


Breslau: — ' 
mm. 
Katechismus 


der * 


moſaiſchen Religionslehre 


von 
. Dr. E. Kley. 
Dritte, völlig umgearbeitete Auflage, 
8. 200 S. Pr. 12 Gr. 


9 
G. P. Aderholz in Breslau. 
In der Hallbergerschen Verlagshand- 
lung in Stuttgart ist erschienen un 
bei: A. Gosohorsky in Breslau (Al- 
brechtsstrasse Nr. 3) zu haben: 
Hauff, Dr., 


die 
Solidarpathologie 
un 
die Humoralpathologie 
oder l 
kritische Bemerkungen über Rösch's 
Schrift über primäre Säftekrank- 
heiten. ae 
Gr. 8. br. 15 Gr. 


—— 


” 


Ueber die ! 
Bedeutung des Bluts 
im gesunden und kranken Leben 
und das 


Verhältniss des Nervensystems zu 
demselben, 


er: 
Vertheidigung meiner pathologischen 


Erſter „Untersuchungen“ gegen e An 
0 grifle der Solidar- und Nervenpa- 
thologie. 
Von 


Dr. Carl Hoesch, 
Königl. würtemb. Amtsarzt in Schwen- 
ningen, des ärztlichen und des land- 
wirthschaktlichen Vereins und des Ver- 
eins für Vaterlandskunde in Würtem- 
berg, des Vereins für die gesammte 
Naturkunde in der Wetterau, des Ver- 
eins für Stantsarzneikunde in Baden, 
des ärztlichen Vereins in München, der 
medicinischen Gesellschaften zu Ber- 
in, Leipzig, Zürich, Lyon, Dijon, Metz, 
ordeaux Mitglied. 
in DE 


So eben iſt erſchienen und bei mir zu 


—. 


haben: 
der Hexenmeiſter, 
g oder die Kunſt?: 
in zehn Stunden 
die polniſche Sprache 


theoretiſch und praktiſch zu erlernen. 
geh, Pr. 5 Sgr. 
J. Urban Kern, 


Eliſabeth⸗ (Tuchhaus⸗) Straße Nr. 4, 


Schloss mit einem Frucht- 


-iund Treibhause gehören, 


deren Aecker srössten- 
theils aus gutem Weizen- 
boden bestehen und welche 
vorzüglichen Wiesewachs 
enthält, einen bedeuten- 


W 


1 


den Forst und eine gut ver- 


edelte Schafheerde, so wie 


Jährlich ansehnliche Geld- 


und Natural- Zinse 
etc. etc, Aae n hat 


| 
| 


nahenden Alters des Besit- 


gerichtlichen Taxe ver- 
kauft werden. 


mehrere andere, sich gut 
'rentirende Güter u. Herr- 
schaften zu zeitgemässen 
Preisen zum Verkauf über- 
tragen dem 
Anfrage- u. Adressbureau, 
am Ringe im alten Rath- 
hause, erste Etage. 
Privil. Apotheken 
von 5,000 Rthlr. bis 60,000 
Rthlr., Letztere inn einer 
Haupt- und Residenzstadt, 
sind zum billigen Verkauf 
nachzuweisen vom 
Anfrage- u. Adressbureau 
am Ringe im alten Rath- 
| hause, erste Etage. 
Mit einer Beilage. 


zers, 40,000 Rtl. unter der 


Ausserdem sind noch‘ 


| 


8 r 


Be.eiage zu e 108 der Breslauer Zeitung. 


n 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp, in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Neuere Geſchichte der Deutſchen 


von der Reformation is zur Bundes⸗Akte. 


n 
8 2 self Menzel, 
zniglich Preußiſchem Conſiſtorial⸗ und Schulrath, Ritter des rothen 
Königlich Pr Adler⸗Ordens dritter Klaſſe m. ea. . c 
Achter Band. 7 Die Zeit Ferdinands III. und die Anfänge Leopolds I. 
Oktav. — Subſcriptions⸗Preis 2 Rthlr. 


Unter den Gegenſtänden des vorliegenden Bandes ſcheint eine neue Darſtellung deöjt: 
nigen Friedensſchluſſes, durch welchen der deutſche Kirchenzwiſt, 130 Jahre nach feinem Ent: 
ſtehen, mittelſt beſonnener Klugheit und gegenſeitiger Kachglebigkeit vergleichsweiſe zur dus 
ßern Ruhe gebracht wurde, in unſern Tagen beſondern Anſpruch auf Beachtung zu haben 
und Allen willkommen fein zu müſſen, welchen zur angemeſſenen Behandlung ſtaats⸗ und 
Urchenrechtlicher Fragen eine nähere Kenntniß der geſchichtlichen Grundlagen des heutigen 
Staats- und Kirchenweſens für ein weſentliches Erforderniß gilt. Manche Verwirrung 
würde vermieden, manche trübe Erfahrung erſpart worden ſein, wenn dieſer Theil der deut⸗ 
Then Geſchichte, welcher vormals unter den Vorbereitungsſtudien zum höhern Staatsdienſte 
eine der erſten Stellen einnahm, nach dem untergange des deutſchen Reiches minder weit in 
den Hintergrund geſchoben worden wäre. Beſonders haben dies die neuern Bewegungen 
in der proteſtantiſchen Kirche fühlbar gemacht. Manche, die als Vorkämpfer einer ver⸗ 
meinelich gefährdeten Kirchenverfaſſung aufgetreten find, oder ſich wenigſtens zum zuverſicht⸗ 
lichen Mit: und Abſprechen für befähigt halten, ſchweben in Unklarheit, wo nicht in völliger 
Unkunde über die weſentlichſten Beſtandtheile dieſer Verfaſſung, und haben z. B. nie Etwas 
über das landesherrliche Reformationsrecht oder über die Beſtimmungen gehört, welche der 
weſtfäliſche Friede einerſeits zur Einſchränkung, andererſeits zur Beſtätigung deſſelben ent⸗ 
hält. Die Woltmannſche Geſchichte des weſtfäliſchen Friedens hat mit aller Prätenſion auf 
anziehende Form für ihren Gegenſtand kein neues Intereſſe erweckt, weil der Verfaſſer in 
den für die Nachwelt bedeutungslos gewordenen Irrgewinden der Verhandlungen zu lange 
verweilt, und wo die Ergebniſſe in einer verſtändlichen Ueberſicht zuſammenzufaſſen waren, 
dieſer Hauptaufgabe am Ende durch einen abermaligen Abdruck der Friedensurkunde zu ge⸗ 
nügen geglaubt hat. — Dem Wunſche, daß es hier beſſer gelungen ſein möge, dieſen Sto 
lesbar zu machen und Licht in manche der Gegenwart verdunkelte Regionen zu werfen, fügt 
unfer Hr. Verf. einen andern, angelegentlichern bei; daß die in dieſem Bande mitgetheilten 
Erörterungen der kirchlichen Prinzipien, namentlich bei dem Religionsgeſpräch u Thorn 
und bei den mehrfachen Uebertritten proteſtantiſcher Fürſten und Gelehrten nach dem weſt⸗ 
faliſchen Frieden, einer ruhigern Beurtheilung des kirchlichen Zwieſpalts, als in den jüngften 
— en Hin und wieder hervorgetreten iſt, förderlich werden mögen, wenn es auch nicht mehr 
Kan der Meinung, daß ein abermaliger e, der beiden Kirchenthümer zum 
ſelbſt gr m ae zu eröffnen ſei, entgegenzuwirken, da dieſelbe inzwiſchen don 
er anderweite Inhalt des & g L J 

ſchicte dieſes Zeitraums Perg er dect pen, e 
Grunde liegenden Planes, ſehr abweichend. Anſtatt die Seierveic nchen & edel in Ungarn 
dominirenden Mächte 
wurde es 


l Staats⸗ und Stadtweſen, in der Rechtspflege, in den wiſſenſchaftlichen Anz 
ſtalten, ſowo 


2 


Erſcheinungen, wie die von den Jeſuiten 
Tanner und Spee ausgegangene Bekämpfung des Hexenprozeſſes, die große Wirkung der 
von dem pfeudonymen Hippolithus a Lapide aufgeſtellten neuen Theorie der deutſchen 
Staatsverfaſſung, die gegenſätzliche Entwickelung einer freiern und einer gebundenern Denk⸗ 
und Lehrweiſe in den theologiſchen Schulen zu Helmſtädt und . die Befreundung 
des erzbiſchöflichen Stuhles zu Mainz mit freiſinnigen Grundſätzen und deſſen Oppoſitions⸗ 
ſtellung gegen Rom, die ſtaaksrechtliche Ausbildung der Trennung der proteſtantiſchen Kirche 
in eine lutheriſche und eine reformirte Partei, die von reformirten Landesherren durch Aus⸗ 
übung ihrer kirchlichen Gerechtſame unter den Lutheriſchen hervorgebrachte Bewegung in 
Brandenburg und in Schleſien, der Eintritt des Pietismus in das ſtrenge Lutherthum, die 

ſtädtiſchen Revolutionszuſtände in Münſter und Erfurt, die Religionsverhältniſſe in Schle⸗ 
fien unter den Kaiſern Ferdinand 111. und Leopold I., — Charaktere wie Bernhard von 
Galen, Philipp von Schönborn, Karl Ludwig von der Pfalz, Ernſt der Fromme von Gotha, 
Ernſt von Heſſen, Johann Friedrich von Hannover, Chriftian von Liegnitz, Luiſe Henriette 
von Brandenburg, Calixt, Conring, Boineburg, Paul Gerhard, Spee, Spener ꝛc., find der⸗ 
geſtalt zu der in einer Nationalgeſchichte der Deutſchen ihnen gebührenden Stelle gelangt. 
Es dürfte dies ſonach wahrſcheinlich der erſte Verſuch ſein, die deutſche Geſchichte ſeit dem 

weſtfäliſchen Frieden von dem unfruchtbaren, wenigſtens für den größten Theil der Nation 

feitigen * Gebiete ausländiſcher Staats⸗ und Kriegshändel, ohne daſſelbe ganz zu be⸗ 

— Zen genftän den nationaler Theilnahme und fortwirkender Bedeutung hinüberzuführen. 
Solz ver r 2 Saz ve ar 

x : 5 auf. Hausgeräth, Kleidungsſtücken, verſchiedenen. 

7 In Hörde Re, Deutſch Ham: Weinen, einem Wagen; ferner in Gemälden, 
mer geh handenen den Heideln, vielen Kupferſtichen und Landkarten; in meh⸗ 
ſollen die daſelbſt vorhandenen Kiefer. stzer r. 1855 deutſch N N 

2 Hölzer] ven belletriſtiſchen ſchen Büchern und ſol 
auf dem Stamm gegen lea = gare Bes chen aus verſchiedenen fremden Sprachen; end⸗ 
sahlung an den Meiſtbietenden verkauft 5 iu mathematiſchen Inſtrümenten und 
werden. ewehren. Breslau, den 8. Mai 1839. 

Hierzu ſteht Sonnabend den 18. d. M. - \ G. L. Hertel. 
früh um 9 Uhr ein Termin im neuen Gaft: | TT ! ði“d 
hofe zu Deutſch⸗Hammer an, wozu das kauf⸗ Auktion. 

ben mit dem Bemerken 1117 a. 33 3 En =; 
en wird, er Königliche Förſter Döh⸗ nge aus der Kaufmann C. A. 
ring in Karbach Hammer 5 in, Fran keſchen Cencurs⸗Maſſe 
den Kaufluſtigen die betreffenden Hölzer an 107 Eimer Wein, 

Stelle vorzuzeigen. als: 1 Orhoft Medoc, 3 ½ Orhoft Cahors) 

Was die nähen Bedingungen des Ver- 3 Oxhoft Reuſſilton, 2 Orhoft St. Julien, 

kaufs anbelangt, fo_ werden ſoiche im Ter- 6 Orhoft Haut Barſac, 3 Orhoft Graves, 

mine ſelbſt vor Eröffnung der Licitation ber 6 Orhoft Langoiran, 2 Orhoft Haut⸗Sau⸗ 

kannt gemacht werden. tern, 2 Orhoft Cerons, ½ Hrhoft Villa: 

„Katholiſch⸗Hammer, den 3. Mai 1839. nova, 3 Orhoft Nieder ⸗ungar, %, Orhoft 

Der Königliche Dberförfter Schotte. Madeira, 1 Eimer Ausbruch und Eimer 

Auktion. Muskat, gebindweiſe, öffentlich an den Meiſt⸗ 

Im Auftrage des Königl. Ober⸗Landekeche⸗ bietenden verſteigert werden. 

richts werde ich in dem bekannten dercn 
Auctions⸗Zimmer am 22. dieſes Monats, Nach⸗ 


Breslau, den 18. April 1839. 
Mannig, Auctions-Kommiſſ. 
mittag 2 uhr und an den folgenden Nach⸗ 


Auktion. 


mittagen, einen bedeutenden Nachlaß öffent: Am 13. d. M. Vormitt, 9 uhr ſollen üı 
lich — den Meiſtbietenden gegen baare Zah⸗ Nr. 18 Garten e br seen 
lung verſteigern. Der Nachlaß beſteht in verſchiedene Meubles und Hausgeräthe 


öffentlich verſteigert 
Breslau, den 6. Sat 1850. 


Mannig, Auktions⸗Rommiſſarius. 


fremden und ſeltenen ſilbernen und kupfernen 
Münzen, Juwelen, Uhren, künſtlichen Sachen, 
Silbergeſchirr, Meſſing, Gläſern, Möbeln und 


— — 


Güttler, Graben Nr. 27. 


Montag, den Löten. d. M. früh um 
9 uhr, ſoll große Domſtraße Nr. 2 
ein kleiner Nachlaß, beſtehend in einigem 
Porzellan, Gläfern, Betten, Meubles und 
Hausgeräth, ſo wie drei Stück Oelgemäl⸗ 
den (welche um 11 Uhr vorkommen), öf⸗ 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung verſteigert werden, welches 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. 
Breslau, den 6. Mai 1839. 


30:00:00 
Einweihung. 
Das zu Roſenthal belegene Kaffee⸗ 
haus habe ich in Pacht genommen. 
Sonntag den 12. Mai 

findet Einweihung ſtatt. 8 
Der Saal ift neu gemalt und dekorirt. 
Bedienung raſch, Speiſen und Getränke 
ſchmackhaft, auch billig; Garten⸗Kon⸗ 
zert und Tanzmuſik fehlt nicht. Es 
ladet deshalb gehorſamſt nach Ro⸗ 
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e eee 


us sa: = 
3 800 Carl Buchwald, 2 
© Koffetier und Gaſtwirth. 0. 
F 


Großes Konzer 


im Buchenwalde zu Trebnitz, 
Mittwoch den 15, Mai, » 
unter Leitung des Herrn Jakobi Alexander, 
nebſt Illumination. 


Koffetier 


Konzert J 
0 Einem hochzuverehrenden Publikum 
a zeige ich an, daß jeden Dienjtag und # 

Donnerſtag in meinem Garten ein 
gut beſetztes Konzert ftattfinden wird, 4 


wozu ich hiermit ergebenſt e 
2 & D m Hankega 


Eröffnung u. Konzert. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß ich das Lokal zum Prinz von Pren⸗ 
fen übernommen habe und Sonntag den 
12. Mai mit einem Konzert eröffnen werde, 
welches dann alle Sonntage und Feiertage 
fortgeſetzt wird. Vom erſten Pfingſtfeiertage 
an findet alle Sonntage Früh: Konzert 
ſtatt. Es ladet hierzu ganz ergebenſt ein: 
Steinig, Koffetier. 


Konzert im Weiß? 
Garten 


> vor dem Schweidnitzer Thore, wozu 
ganz ergebenſt einladet 

Nerlich, Koffetier. 
8 Nee 


— 


Verloren. 

Einem meiner Spieler iſt das ½ Loos 
sub Nr. 81,505 lit, d. zur Sten Klaſſe 79ter 
Lotterie abhanden gekommen, ich warne daher 
hiermit vor deſſen Ankauf, 
eee eee eee 

f Ein Pianoforte 
ſteht ſehr billig zum Verkauf, Nikolaiſtraße 
Be Dim eee e. 


Gemalte Rouleaux 


in großer Auswahl, empfiehlt: 
die neue Leinwandhandlung 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 8, im 
König von Preußen. 


Böttcher und Jündhölzer⸗ 
abrikanten ſinden ausgezeichnet ſchönes Nutz⸗ 
255 Hübner und Sohn, Ring 32, 1 


| Haus- Verkauf | 
em ange: 


Zwei neben einander ſtehende, in ( | 
nehmften Theile der Stadt gelegene Käufer, 
welche ſich wegen ihrer Größe auch zu einer 
e Fabrik⸗ Anlage Barg dürften, 
in } inmi i it rt 
1 bahn miſchung eines Dri ten ſofort 


Nähere Auskunft ertheilt Herr Referendarius 


Wein ⸗A 


Ein 
iſt Neuſtadt 


uktion. 

Montag den 13ten d. früh um 0 uhr wird 
auf der Ohlauer Straße im blauen Hirſch 
eine Partie Rothwein, Würzburger und Nie⸗ 
der⸗ungarwein zu 5 und 10 Flaſchen, gegen 
gleich baare Zahlung, meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Bekanntmachung. 8 

Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
mache ich ergebenſt bekannt, daß ich das Caf⸗ 
feehaus in Zedlig übernommen habe; für gute 
Speiſen und Getränke, ſo wie für prompte 
Bedienung wird aufs beſte geſorgt ſein. Ich 
bitte daher um zahlreichen Beſuch und ge⸗ 
neigten Zuſpruch. C. Merke. 

Eine neue elegante Chaiſe, ein⸗ auch 
zweiſpännig zu fahren, mit ausdauernden 
Pferden, iſt zu Reiſen wie auch zu Spazier⸗ 
Fahrten unter ſehr ſoliden Bedingungen zu 
verleihen: Ohlauerſtraße Nr. 6, in der Hoff⸗ 
nung bei Walter. 

Alle Arten Schlofferarbeiten werden in vor⸗ 
züglicher Arbeit, prompt und unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Preiſe verfertiget bei dem 

Schloſſermeiſter Ferdinand Füger, 

große Groſchengaſſe Nr. II. 


Italieniſche Herren⸗ 
und Knabenhüte, 


en gros und en detail 
; empfiehlt billigt: 


Di. Weigert, 
Ring Nr. 1. 
Sprungfeder: und Noßhaar⸗ 
Matratzen 


werden fortwährend zu dem billigen Preiſe, 
erſtere 8 Thlr., letztere 7½% Thlr., fo wie 


Seegras⸗Matratzen 2½ Thlr. und Sopha 
von 4 bis 10 Thlr. angefertigt vom Tape⸗ 


zier Carl Weſtphal, Ring Nr. 57, 


Eine kleine freundliche Wohnung, 
4 Treppen hoch, vorn heraus, 
eine desgl. 3 Treppen nach dem Hofe, 
Ring Nr. 57 im Vorderhauſe, 
it an ruhige Miether ſogleich zu ver⸗ 
miethen. Naheres daſelbſt im Laden. 


Zum Pferderennen und Wollmarkt ſind 2 


elegant meublirte Zimmer, vornheraus, Ring 


Nr. 40 im Zten Stock zu vermiethen. 
Herrenſtraße Nr. 31 find zum Wollmarkt 
im ten Stock 3 Zimmer zu vermiethen. 
— —— — — —- — — 
Für Meubles⸗ oder Wollehandler ift von 
Johanni e. ein großes, lichtes und trockenes 
Gewölbe abzulaſſen. Näheres Stockgaſſe 24. 
Flügel billig zum Verkauf ſtehen Ohlauer 
Stine Nr. 71, im Iſten Stock hintenheraus. 
Wollſchilder, auch Haus⸗, Thür⸗ und 
Klingelſchilder ſind zu billigen Preiſen vor⸗ 
räthig bei Hübner u. Sohn, Ring 32, 
1 Treppe. i 
eſchmiedeter Ambos 
r. 17 zu verkaufen. 
Auf die Dauer des Wettrennens und des 
Wollmarkts iſt Schuhbrücke Nr. 64 eine meu: 
blirte Stube zu vermiethen. 


Ein neues Gebett Betten 
iſt zu verkaufen: Neumarkt Nr. 18, eine 
Stiege vorn heraus. 


8 Garten: Stühle 
find Mehlgaſſe Nr. 22 zu verkaufen. 


Zu vermiethen und Johanni zu bezie- 
hen ist Schuhbrücke Nr. 74 der sehr ele- 
gant eingerichtete 2te Stock. 


Mehrere meublirte Zimmer 
ſind während des Pferderennens und Woll⸗ 
markts zu vermiethen, Paradeplatz Nr. 7, 
dritte Etage. 


Während des Wollmarktes 


ſind 2 aneinanderhängende, 1 Treppe nach 
vorn heraus und in der Herrenſtraße, nahe 
am Ringe gelegene, gut möblirte Zimmer zu 
vermiethen. Auf portofreie Anfragen ertheilt 
Hr. Freund, Nikolgiſtr. Nr. 7, das Nähere. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen auf 
den bevorſtehenden Wollmarkt und Pferderen⸗ 
nen, eine meublirte Stube nebſt Cabinet für 


i bis 4 Perſonen in der erſten Etage, Ketzer⸗ 


berg⸗Platz Nr. 11. 


Sowohl Shlauerſtraße Nr. Wals auch 
Eliſabethſtraße Nr. 19, iſt in der zweiten 
Etage, vorn heraus, über den Wollmarkt und 
10 Pferderennen eine meublirte Stube abzu⸗ 
laſſen. “ 


Bekanntmachung. 
Bel wiederbegonnenem Frühling erlaube ich 
mir, die den 15. Mai wieder erfolgende Er⸗ 
öffnung der Reſtauration 


1 Le 2 
Burg Groͤditzberg 

ganz ergebenſt anzuzeigen, und gleichzeitig zu 
bemerken, daß ich es mir ſehr angelegen ſein 
ließ, Alles in beſten Zuſtand zu ſetzen, und 
im Laufe des Sommers für gute Speiſen, 
vorzügliche Weine und ſonſtige Getränke, an⸗ 
genehme Logis zum Uebernachten, Stallung ꝛc., 
unter aufmerkſamſter Bedienung und möglichſt 
billigen Preiſen ſorgen werde, ſo daß gewiß die 
reſp. Beſuchenden dieſer ohnehin ſo überaus 
ſchoͤnen, anmuthigen Partie mit um fo grö⸗ 
ßerer Zufriedenheit und Frohſinn ſie verlaſſen 
werden, und ich mich eines recht zahlreichen 
Beſuchs verſichert halten darf. 

5. Treutler, Reſtaurateur und 

Gaſtwirth zum Kronprinz von 
0 Preußen in Bunzlau. 


Apotheke⸗Verkauf. | 


Eine priv. Apotheke, welche nett und neu 
eingerichtet, in einer der wohlhabendſten und 
ſchöͤnſten Gegenden ſich befindet, der Ort an 
3000 Einwohner zählt, und von zahlreichen 
großen Fabrikdörfern umgeben iſt, ſo wie auch 
Meilen im Umkreiſe keine andere Apotheke 
ſich vorfindet, ſoll alsbald für den ſehr billi⸗ 
gen, aber feſten Preis von 8000 Rthlr. baar 
verkauft werden. Am Orte ſind 3 Doctoren, 
welche bedeutende Praxis haben, und beträgt 
das jährliche Medizinalgeſchäft 2000 Kthlr. 

Den hierauf Reflektirenden wird Hr. F. W. 
Nickolmann zu Breslau, Meſſergaſſe Nr. 1, 
die Güte haben, ein Weiteres mitzutheilen. 


Muͤhlen⸗Verkauf. 

Eine an einem bedeutenden Fluſſe ſehr vor⸗ 
theilhaft in der Nähe von Breslau gelegene, 
dreigängige Waſſermühle, nebſt dazu gehöri⸗ 
gem Acker, Garten, Wieſen und vollſtändigem 
Inventarium, iſt ſofort aus freier Hand zu 
verkaufen, wozu ein Capital von 2000 Rtlr. 
erforderlich iſt. Das Reſidium kann bei promp⸗ 
ter Zinſenzahlung auf beliebige Zeit ſtehen 
bleiben. - 

Nähere Auskunft hierüber ertheilt das Com: 
miſſions⸗Comptoir für An⸗ und Verkauf von 
Landgütern und Häuſern des Joſ. Gott⸗ 
wald zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 


Schwere Wollzüchen⸗, 


ſo wie alle Sorten rohe Leinwand, 


empfiehlt ; 
Moritz Hauſſer, 


Reuſche Str. Nr. 1, in den 3 Mohren. 


Crispinen und Mantillen, 
Morgenröcke für Damen von echt engliſchem 
Cattun, wattirte Bettdecken in baumwollnen 
und ſeidnen Stoffen empfiehlt äußerſt wohlfeil 

die Tuch⸗ und Kleider⸗Handlung von 


H. Lunge, 
Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 50. 
5 Sehr beachtenswerth! 
Deutſche und franz. Tapeten! 
um mein großes Lager zu vermindern, ver⸗ 
kaufe ich zum Einkaufspreis; es iſt eine 
Auswahl von über 200 Zimmern, das Zimmer 
von 5 bis 150 Thlr. Zugleich find vorrä- 
thig Roßhaar- und Seegras-Matratzen, Rou⸗ 
leaux, Roßhaarzeug, abgepaßt wie glatt zu 
Meubles, Gardinenſtangen und Verzierungen 
in Silber und Bronce, Bettſchirme ꝛc. 
Die Tapetenhandlung, Ohlauerſtr. 
zur Sofraung. 
Carl Ellfäſſer, Tapezierer. 


Damenſchuhe 


von den neueſten und gefälligſten Formen 
habe und verfertige ich in größter Auswahl 
und empfehle ſolche einem hohen Adel und ge⸗ 
ehrten Publikum zu den Kilkigiten Preiſen von 
20 bis 24 Sgr. Zugleich bemerke, daß ich 
Atlasſchuhe nach den neueſten Modells verfer⸗ 
tige und getragene überziehe. 
C. Müller, 
Seitenbeutel Nr. 21, 2 Tr. 


Malz⸗Bonbons für Huftende und Bruft- 
kranke, als alle Arten Konditorwaaren, nebſt 
feinſter Gewürz⸗ und Geſundheits⸗Cho⸗ 
colade empfiehlt in vorzüglicher Güte zu 
aue 11 28 Preiſen: 

. Erzelliger, Neue Weltgaſſe Nr. 36. 

S. Dahle m, Tiſchlermeiſter, 
Albrechts-Str. Nr. 55, erſte Etage (nahe am 
Ringe), empfiehlt ſich mit feinem Meubles x, 
Spiegel: und Billard⸗Magazine. Auch find 
zum kommenden Wollmarkte einige Zelte und 
zwei meublirte Zimmer zu vermiethen. 

Von heute an verkaufe ich 


Goldperlen, 
ſechs Maſchen 1 Rtlr., 


in Quantität noch billiger. 
l M. N. Lobethal, 
am Carlsplatz u. goldene Radegaſſe. 


= 
Horn⸗Konzert, 
an jedem Sonnabend, Anfang 5 Uhr, wozu 
ergebenſt einladet: 
Woiſch, Coffetier am Hinterdom. 


Die Modewaaren Handlun 
für Herren 
Louis Pick 
Ohlauerſtraße goldne Krone, nahe ne 
empfiehlt die allerneueſten 


Cravatten, Schlipſe u. Shawls, 

ächt oſtindiſche Taſchentücher, 

Gummihoſenträger und Strüp⸗ 

pen, ſo wie die feinſten Chemi⸗ 

fettes, Halskragen und Man: 
ſchetten, 


bei prompter und reeller Bedienung zu den 
billigſten Preiſen. : 

. Familien = Verhältniffe. wegen iſt eine, im 

ſchönſten und belebteſten Theile von Schmiede: 

berg belegene Beſitzung zu verkaufen; dieſe be⸗ 


ſteht aus: 


1) einem Wohnhauſe mit der Fronte nach 
der Straße, 3 großen, 7 kleineren Zim⸗ 
mern, heller Küche, 2 Gewölben, großem 
Keller, 4 Kammern und Bodenraum; 

2) einem Wohnhauſe mit der Fronte nach 
dem Garten und der ſchönſten Ausſicht nach 
dem hohen Gebirge, 4 Zimmern und Koch⸗ 
gelegenheit in der erſten Etage, par terre 
ein Gartenfaal und 3 kleinere Zimmer 
nebſt Küche und Speiſegewölbe. In dem 
großen Hofraume befinden ſich Stallung 
für 4 Pferde, Holzgelaß, Wagenremiſe u. 
in dem beträchtlich großen, mit guten 
Obſtbäumen verſehenen Garten hat man 
die Anſicht der Schneekoppe und des Ge⸗ 
birges in ſeiner ganzen Ausdehnung vor 
ich. 8 

Nähere Auskunft ertheilt die Eigenthüme⸗ 

rin ſelbſt in Nr. 364. d 
Zum Wolle⸗Einlegen a 
iſt der Keller Blücherplatz Nr. 18 während 
des Wollmarktes zu vermiethen und das Nä⸗ 
here im Gewölbe daſelbſt zu erfragen. 
Wollzüchen⸗Leinwand 
empfehlen in großer Auswahl: 
Julius Jäger & Komp., 
Ohlauer Straße Nr. 4. 
Lokal⸗ Veränderung. 

Mein Lotterie-Comtoir iſt jetzt: Blü⸗ 

herplag Nr. 14, ohnweit des Börſen⸗ 


Gebäudes. 
Schreiber, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer. 
Tr Ser men: Geführt 
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Ein tüchtiger Junger Mann e 
theilhaften Zeugniſſen verſehen, der polniſchen 
Sprache mächtig und der auf Erfordern eine 
kleine Kaution leiſten kann, wünſcht wo mög⸗ 
lich recht bald, in einem Handlungsgeſchäft, 
als Haushälter ein Unterkommen. Das Nä⸗ 
here bei Wittwe Reiche, früher Niemerzeile 
Nr. 21, jetzt im Einhorn, Kupferſchmiedeſtr. 
Nr. 44. eine Stiege zu erfahren. ? 


Eine Meile von Breslau iſt ein feuerſiche⸗ 


res Lokal, ganz zum Oel-Raffiniren, fo wie 
zur Seifenſieder⸗Schmelze eingerichtet, zu ver⸗ 


miethen, und Näheres zu erfragen in Bres⸗ T. 


lau, Oderſtraße Nr. 30, beim Schänken. 


Mineralbrunnen⸗ Anzeige. 

Von diesjähriger friſcher Schöpfung em⸗ 
pfing: Selter⸗, Geilnauer, Fachinger⸗, Kiſ⸗ 
finger Ragozi⸗, Marienbader Kreuz: und Fer: 
dinands-Brunn, Egerfranzens-, Egerſalzquelle 
und kalten Sprudelbrunn; Püllnaer und Said⸗ 
ſchützer Bitterwaſſer, Cudowa⸗, Flinsberger, 
Ober⸗Salz⸗ und Mühlbrunn, fo wie ächtes 
Karlsbader Salz, und empfiehlt zu den bil: 
ligſten Preiſen: 


Friedrich Guſtav Pohl, 
in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 
Affen 

Zur geneigten Abnahme empfehle ich rothen 
und weißen Kleeſamen, guten Rigaer Tonnen⸗ 
Leinſamen, vorzüglich ſchöne Samen : Erbſen 
und alle Sorten Brunnen, diesjährige Fül⸗ 
lung, verſpreche reelle Bedienung zu den bil: 
ligſten Preiſen. C. F. Weiß, 

vormals Rochefort in Greugburg: 

Geſucht wird ein Wirthſchaftsbeamter, wel⸗ 
cher, außer guten Führungszeugniſſen, no 
nachweiſen kann, daß er einer bedeutenden 
Wirthſchaft bereits vorgeſtanden hat. Auch 
muß er der polniſchen Sprache zum wenigſten 
ſo mächtig ſein, daß er ſich in ſelbiger leicht 
und deutlich verſtändlich machen kann, indem 
Rechnungen und Correſpondenzen auch deutſch 
geführt werden können. Da ihm bedeutende 
Güter anvertraut werden ſollen, ſo muß er 
im Stande fein, eine Caution von 1000 Thlr. 
zu leiſten.— 

Darauf Reflektirende wollen ſich in porto⸗ 
freien Briefen an die Güntherſche Buch⸗ 
handlung zu Liſſa wenden. 


——— 
Ein Lehrling zur Deconomie findet zu Jo⸗ 
hanni auf einer großen Herrſchaft einen Platz. 


Näheres in Breslau Neumarkt Nr. 17, eine 


Treppe hoch. 


2 0 EN ER e 
Sonntag den 12, Mai das erſte Früh⸗ R 


€ Pircert, im Garten zur Lindenruh, Anfang 
5 Uhr, wozu ergebenft einladet: 
2 Springer, Koffetier. 


Die Porzellan⸗Manufaktur 


von F. Schumann 


hochgeehrten Publikum die 


darauf aufmerkſam, daß ſämmtliche ihrer 


Breslau, den 12. Mai 1839. 


Z u 


und 


* 


— 


8 Erpr 


Italienische Strobhüte 
Pariſer Sommermützen 


a in den neueſten Fagons für Herren und Knaben, em: 
pfingen und verkaufen billigſt 


Franz & Joſeph Karuth, 


Eliſabethſtraße, vormals Tuchhausſtr. Ne. 10. 


ü NN NN 
obte Haar⸗Tinktur, 


& Sohn in Berlin, 


welche hierſelbſt Eliſabet⸗Straße Nr. 5 eine Niederlage unterhält, unterläßt nicht, einem 
1 ergebene Anzeige zu machen, daß das Lager von ihren bemalten, 
vergoldeten und weißen Porzellanwaren nunmehr beſtens ſortirt ii und macht beſonders 
f Geſchirre gegen viele dergleichen Fabrikate den 
Vorzug haben, daß ſie bei ſchnellem Heiß: und Kaltwerden nicht e und daß ſie 
ſich deshalb ganz befonders zum wirthſchaftlichen Gebrauche bewähren. f 


1 


2 


N Nee 


See 


ſicheres und in feiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, ge: 


bleichten und hochblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchoͤne dunkle Farbe zu geben, 


Wachsthum derſelben zu befördern. 
Münden und Dresden. 


Preis pro Flacon mit 


1 Ntlr. 10 Sgr. i 


und das 


Unterſucht von den Medizinal⸗Behörden zu Berlin, 


Gebrauchs⸗Anweiſung 


Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen bei Endesgenanntem be⸗ 


Brennerei⸗Verpachtung. 

Mehlgaſſe Nr. 34 iſt Term. Johann die 
wohleingerichtete Branntwein + Brennerei zu 
berpachten; auch find daſelbſt große Lager⸗ 
Fäſſer zu verkaufen. 

Zu verkaufen find Stühle, Schantufenfilien,. 
Spiegel, Bettſtellen, ein Aue Mate en 
und Betten. Das Nähere Nikolaithor Kehle. 
Nr. 7, Vormittags bis 10 uhr. 


Avertiſſement. 
Beſten engliſchen rafſinirten 
Steinkohlen⸗Theer 


und eine geſtern empfangene Sendung des be⸗ 
rühmten 18“ Berl. breiten 2 


Oel⸗Sack⸗ Tuches, 


welches auch Zucker⸗Raffinerien ſtark verbrau⸗ 


e ehlt zu er RE, 88 
‘ Zu 


Ohlauer Str. Nr. 68, zur goldn. Weintraube. 
Mauer⸗ und Dachziegeln, 
gebrauchte, wohl erhaltene, ſo wie Ziegel⸗ 
bruch, iſt eine Quantität zu verkaufen und 
das Nähere zu erfragen Kupferſchmiedeſtraße 

Nr. 7, eine Treppe hoch. 
Sonntag den 12. Mal Concert im Gar⸗ 
ten zur Lindenruh, wozu ergebenſt einladet: 
Springer, Koffetier, 


2 Stück engliſche Sattel mit 3 Gurten und 
2 Bügelriemen, find & Stück für 12 u. 13 

hlr. zu 75 — bei Hübner und Sohn, 
Ring 32, 1 Treppe. 
Zum Wolle-Einlegen, auch für immer als 
Waaren⸗Remiſe, iſt ein geräumiges Hinterge⸗ 
wölbe zu vermiethen, Albrechtsſtraße Nr. 47, 
im zweiten Viertel. 


Wollzüchen-Leinvand 


empfiehlt in grosser Auswahl u. diver- 


ser Qualité zu solidem Preise; 


reit, woſelbſt ſich für Breslau die einzige Niederlage befindet, 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


trunken werden: Gartenſtraße Nr. 1. 


A A 5 


Ein Gewölbe ift auf der Riemerzeile zu 
vermiethen und Johanni c. zu beziehen. Nä⸗ 
Ba Moritz H. Stern, Riemerzeile 

r. 10. 


Friſche Ziegenmilch 


iſt täglich dreimal, Mor Mittags und 
Ae 1 er — 5 


Angekommene Fremde, 
Den 9. Mai, Drei Berger Fr. Baro⸗ 


nin v. Rothkirch a. Liegnitz. — Goldenes 


Schwert: Hr. Oberamtm. Schmidtlein aus 
Lauterbach. HH. Kfl. Reents aus Sheffield 
in England, Scholz aus Poſen, Lahuſen aus 
Leipzig u. Wunder a. Berlin. — Hotel de 
Saxe: Hö. Kaufl. Thiele a. Oſterburg u. 
Pohl a. Rawicz. Hr. Gutsb. v. Falkenhayn 
a. Poln. e — . Ben 70 

2 v. Walter⸗Cronek a. Kapatſchütz. 
— Weiße Adler: 5 g & 
a. Wesel. Raute an Knee 
Fuchs aus Oppeln. Hr. Hlittenmftr. Klaus: 
mann u. Hr. Oberlehrer Heidrich a, Toſt. — 
Blaue Hirſch: Hr. Gutsb. Schäffer aus 
Dankwitz. — Gold. Gans: Hr. Regier.⸗ 
und Baurath Oeltze aus Liegnitz. — Gold. 
Krone: Hr. Schiffsbauer Holm a. Kopen⸗ 
agen. — Hotel de Sileſie: Hr. Konſi⸗ 
orialrath Schultz a. Oppeln, Hr. Direktor 
Schneider g. Königshütte. Hr. Oberſt von 
Biſſing a. 1 = Standesherr Graf 
v. Reichenbach a. Goſchüc. HB, Kit. Wer⸗ 
nick a. Warſchau u. Haymann aus Dresden. 
— Zwei gold. Löwen: HP. Holzhändler 
Lau u. Beyer a. Brieg. Deutſche Haus: 
Hr. Gutsb. Pringsheim aus Oppeln. Hr. 
Buchhändler Orgelbrand a. Warſchau. 
Opernſänger Stöger a. Düſſeldorf. Weiße 
Storch: Hr. Ober⸗Rabbiner Eger a. Ka⸗ 
liſch. HH. Kfl. Steinitz a. Ratibor u. Gold⸗ 
berger a. Leobſchütz. 

Privat⸗Logis: Heiligegeiſtſtr. 13. Hr. 


84 Land⸗ u. Stadtgerichtsrath e Lieg⸗ 
„Eduard Friede, nig. Alebafferfik Hr. Gass. b. Nacht 
Schuhbrücke, Ecke des Hintermarkts. [a, Gzakenau. 
Univerfitäts⸗ Sternwarte, 
Mai 1889. Barometer . 
10. Mai 1889. — f 
3. 2. inneres. Äußeres, | ſeuchtes Wind. Gewölk. 
— —ͤ—ð—³ ann 
Morgens g uhr,. 27, 71217 10, ef 5, 5| 1, 8 [N. ef aberwölt 
2 . . t 
itte 1 „, %% f 0+ 3 al % 88. . 
Mittags 3 2 27" 7,14 11, 8 + 10, 9 2, 9 NO. 420 dickes Gewölk 
Nachmitt. a 2, 1, 00T 10 8 2, NO. 70 große Wolken 
Abends 0, 84 8 MEER. 25. überzogen 
ch Minimum + 5, 5 Maximum T 10, 8 Temperatur) Sder + 1171 


Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußſſchen Scheffels. 


ei zen 
Stadt. Datum. mr ER Roggen. Gerſte. Hafer. 
weißer. gelber. 

f Vom gkl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Nel. Sg. Pf. Al. Sg. Pf 
Goldberg . 27. u 5218 2 10 1 21 1 
Sur... 4. Mal 2 8 — 2 5 [1 18 10 24 
einig . 3. 210 [1 20 al 1 14 ( 2 0 
Striegau . 129, April 1210 — 2 8 1 18 110 I 25 

Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 10. Mai 1839, 
Höch ſter. Mittlerer. Niedrigfter. 
Weizen: 2 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 4 Ser. 0 Pf. 1 Rl. 26 Sgr. — Pf. 
oggen: 1 Rl. 12 Sgr. Pf. 1 Rl. 0 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 7 Sgr. — Pf. 
Serfte: 1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. — Sf. 
Hafer: — Rl. 25 Sgr. — Pf. — Nl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. — Pf. 
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Hr. 


